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rum 1. Mi IS 3S
Von 6au « a1«er 6er 04 ^., I»g. k'rttr Selliilr

(Slottgart)
Wenn wir die Vorbereitungen zum 1. Mai,

dem Feiertag des deutschen Volkes, treffen, so
werden sie überall von großer und aufrich¬
tiger Dankbarkeit für den Mann begleitet
sein, der unser Führer ist und dem wir als
deutsches Volk unsere Wiedergeburt und da¬
mit eine neue und stolze Lebensbejahungals,
Volk und Nation zu verdanken haben. In
den Städten und Dörfern aller Gaue inner¬
halb unseres großen Reiches sind die ge¬
schmückten Maibäume bereits aufgerichtet,
oje als Sinnbild wiedererstandener natio¬
naler Kraft, kameradschaftlicherTreue und
volklicher Verbundenheit gen Himmel ragen.
Wieder werden am 1. Mai die Maschinen
ruhen und in den von frischem Grün ge¬
schmückten Arbeitsplätzen setzt der Rhythmus
der Arbeit aus . Die Millionen schassender
deutscher Menschen aber ziehen an diesem
Tage in gewaltigen Marschkolonnen zu den
Ausmarschplätzen, um geschlossen die Parole
des Führers für das neue Arbeitsjahr ent¬
gegennehmen zu können. Festlich geschmückt
prangen unsere Häuser und Straßen . Die
Fahnen des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands flattern im Winde und froh gestimmt
ist das ganze deutsche Volk an diesem Tage,
der den schaffenden deutschen Menschen ge¬
hört und der wieder aller Welt zeigen wird,
daß in Deutschland ein einiges Volk ein ge¬
schlossenes Bekenntnis zu seinem Lebensrecht,
seinem friedlichen Aufbauwillen und seinem
Führer ablegt.

Im Werden der Natur vollzieht sich niit
einer bewundernswerten und für uns Men¬
schen fast unbegreiflichen Regelmäßigkeit die
Erfüllung neuen Lebens. Wir stehen immer
wieder dem gewaltigen Erlebnis der sich ver¬
jüngenden Natur gegenüber und tragen die
Gewißheit der sicheren Reife in unserem
Herzen. Wir versenken in der Erde Schoß
die Saat , um nach Tagen und Wochen, nach
Regen und Sonnenschein aus ihrer reisen
Frucht unserem Volke Brot und neue Arbeit
geben zu können. In jedem neuen Jahr
schenkt uns die Mutter Erde neue Lebens¬
möglichkeiten, die aber immer erst durch
rastlosen Fleiß und recht harte Arbeit er¬
kämpft sein wollen.

Auch die Entwicklung eines Volkes ist an
ganz bestimmte Naturgesetze geblinden, die
keinerlei Umdcutung und keinerlei noch so
geringfügige Durchbrechungen gestatten. Tie
geschichtliche Entwicklung aller Völker hat
uns gelehrt, daß ein Volk groß, glücklich
und reich werden kann, wenn sein Schicksal
ausschließlich auf seiner eigenen und un¬
geschwächten Kraft beruht. Die Bande des
Blutes sind unzerreißbar und der Boden
unserer Heimat ist bindender und anziehen¬
der als jene weltfremden Theorien und Dok¬
trinen, wie sie den schwergeprüftenVölkern
in den Perioden der Geschichte von irgend¬
welchen Nutznießern menschlicher Leicht¬
gläubigkeit in den zweifelhaftesten Formen
nufgedrüngt worden sind. Wenn wir auf
die Entwicklung unseres eigenen Volkes zu¬
rückblicken, so wird uns mit überragender
Deutlichkeit klar, daß unser Volk jeweils
dann im Schatten der Geschichte stand, wenn
es in sich uneinig und gespalten war und
seine Geschichte von fremdrassigen Politikern
und Geschäftemachern gebildet, beeinflußt
»nd schließlich gemacht worden ist. Mit inne¬
rem Grausen blicken wir aus die Jahre des
unglückseligen Klassenkampfes in unserem
Volke zurück. Wie konnte es überhaupt mög¬
lich gemacht werden, daß ein Volk, das in
dnhend? politische Anschauungsgruppen ge¬
halten und das nahe an dem eeogrund des
bolschewistischen Chaos stand, wieder aus
seine natürliche Aufgabe gelenkt werden
konnte? Wer hätte gedacht, daß unser«
deutsche Arbeiterschaft, die durch Jahrzehnte
hindurch den Ideen des internationalen
Marxismus gläubig nachging und zugleich
ihr getreuester Verfechter war , so rasch und
restlos an der Spitze der nationalsozialisti¬
schen Volksgemeinschaft marschiert! Dieses
tatsächliche Wunder ist um so verblüffender,
als seit dem Zeitpunkt der Gründung des
Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins im
Jahre 1863, der ersten selbständigen poli¬
tischen Organisation der deutschen Arbeiter¬
schaft, mehr wie sieben Jahrzehnte vergangen
sind, die von schweren politischen und sozia¬
len Kämpfen gerade des deutschen Arbeiters
ausgesüllt sind. In dem verhängnisvollen
Glauben, der Sieg der Materie über die
Idee, die Verwirklichung der nebelhaften
.Vorstellung der Enteignung des Besitzes und
der erfolgreiche Kampf um die Diktatur des
internationalen Proletariats , wie er immer
tvieder von verantwortungs . und heimat¬
losen Gesellen neu entfacht wurde, würde
.eine Zeit des Segens für die deutsche
Arbeiterschaft Hervorrufen, hat die Ver¬
anlassung gegeben, daß gerade die deutsche
Arbeiterschaft über Jahrzehnte hinweg die
zuverlässigste Stütze der sogenannten mar¬
xistischen Internationale wurde. Tie sprich-
fvörtliche Treue des deutschen Arbeiters
Wiegelte sich nicht nur in der tausendfachen
Mitgliedschaft zu den gewerkschaftlichen und
Politischen Organisationen, sondern mehr
noch in der regelmäßigen Entrichtung der
Beiträge , durch die weitgehend auch die
internationalen Einrichtungen des Marxis-
MuS finanziert worden sind. Tie trübe Flut
internationaler jüdischer Bestrebungen zur
Vernichtung jeglichen nationalen Gefühls
Und rassischen Bewußtseins sowie aller kul¬
turellen und sozialen Werte, hatte unser
Vaterland zu einem Hexenkessel politischer

Unvernunft gestempelt. Uno unsere "deutschen
Menschen in em Labyrinth des unsinnigsten
Bruderkampfes bis fast zur völligen Selbst¬
aufgabe gerissen. In den Klassenkampf ver¬
strickt, irrte der deutsche Arbeiter zwischen
der niemals ganz verschütteten Liebe zu sei¬
nem Vaterlande und dem wesenlosen Trug¬
bild von der Verbrüderung des internatio¬
nalen Proletariats umher. Trotz ewigen
Lohnkämpfen — niedere Löhne, trotz stän¬
digen sozialen Forderungen und Experimen¬
ten — soziales Elend und Arbeitslosigkeit
und dazu das erniedrigende Bewußtsein der
Heimatlosigkeit. Systematisch wurde im deut¬
schen Arbeiter das Gefühl der Ehre unter-
drückt und die Würde der Arbeit geschändet.
Ein großes, prächtiges, arbeitsames und in
seiner Ehr- und Wehrlosigkeit doch so armes
Volk.

Heute feiern wir den 1. Mai als ein wie¬

der vom Schicksal begnadetes Volk. Von
einem Politischen Willen getragen und einer
herrlichen I jee geformt, erfüllen wir in der
nationalsozialistischen Gemeinschaft unsere
große nationale Aufgabe. Wir verzetteln
unsere Kräfi e nicht mehr im Dienste irgend¬
einer internationalen Clique. Die ehemalige
künstlich geschaffene Kluft ^zwischen Kapital
und Arbeit ist geschlossen und das große
deutsche Volk har sich jetzt in einer Schick-
salsgememschaft zusammengefunden.

In den' Glanz des Festes fällt das über¬
ragende Bekenntnis des deutschen Volkes
vom 29. März 1986 zu seinem Führer und
erfüllt uns mrt Freude und Zuversicht. Ge¬
ballter Willen, vereinte Kraft, gemeinsame
Sorgen und gleiche Freuden atmet daher
der Tag , der durch den Führer zum großen
Festtag des deutschen Volkes wurde.

Siegerveekimdmig im Reichsberuis-
wellkamps 1936

Königsberg, 29. April . Der Reichsberufs¬
wettkampf der deutschen Jugend 1936 fand am
Mittwoch abend in einer gewaltigen Kund¬
gebung in der Königsberger Schlageterhalle
seinen festlichen Abschluß. Der Reichsjugend¬
führer Baldur von Schirach und Reichsorga¬
nisationsleiter Dr . Leh nahmen gemeinsam
in Anwesenheit aller Wettkampfteilnehmer
und Wettkampfleiter sowie zahlreicher Volks¬
genossen die Siegerkündung vor. Unmittelbar
nach Abschluß der Kundgebung fuhren die er¬
mittelten 35 besten Reichssieger mit dem
Nachtzug nach Berlin , wo sie vom 30. April
bis 2. Mai Gäste der Rcichsregierung sein
werden.

Tie Namen der Rcichssieger lauten wie
folgt:

1. Gerhard Hallmann , Molker, Stuttgart-
Wangen.

2. Rudolf Brune , Seidenweber, Mackenbrnch
(Gau Westfalen-Nord).

3. Emil Bäuerle , Kürschner, Waldsee (Gau
Württemberg).

4. Herrn. Huber Zuschneider, Pirmasens.
5. Hans Asmussen, Stellmacher, Osterstedt

(Gau Schleswig-Holstein).
6. Heinrich Wiegand, Elektroinstallateur,

Harleshausen (Gau Kurhessen).
7. Franz Polster , Werkzeugmacher, München
8. Heinrich Weniger, Retuscheur, Leipzig.
9. Rudolf Seisfert , Papierwerker , Krossen

an der Mulde (Gau Sachsen).
10. Wilhelm Heuberger, Maler , Haar (Gau

München), Oberbayern.
11. Bernhard Analmann , Ewerführer , Ham¬

burg.
12. Günther Lenschner, Maschinenbautechni-

13. Helmuth Steger , Kunstglasbläser, Nen-
haus (Gau Thüringen ).

14. Hans Sander , Bankangestellt., Offenbach.
15. Wolfgang Arndt , Friseur , Altenburg

(Gau Thüringen ).
16. Werner Chriftahl, Dentist, Königsberg.
17. Otto Liosenmeier, Winzer, Stetten (Gau

Koblenz-Trier ).
18. Hans Busch, Förster , Steinbusch, Wol-

denberg (Gau Kurmark).
19. Alfred Lang, Bergmann , Schafthausen

(Gau Saarpfalz ).
20. Hans Braun , Student , München.
21. Theodor Petzold, Fachschüler, Danzig .
22. Fritz Caspar, Chemiearbeiter, Oppau

(Gau Saarpfalz ).
23. Johann Gcrspacher, Kaufmann, Baden.

Liste der Rcichssieger (Mädel) :

1. Lora Hübbe, Photographin , Gauting bei
München.

2. Hildcg. Vogel, Alleinmädchen, Würzhurg.
3: Gertrud Sandweg, Schneiderin, Wildau

bei Berlin.
4. Elsa Förtsch, Korbflechterin, Wcidhausen

bei Koburg.
5. Wilfriede von Dasiel, Kindergärtnerin,

Sorau.
6. Martha Schröder, Kontoristin, Zschoppau

(Gau Sachsen).
7. Hilga Otto, Stepperin , Lünen (Gau

Westfalen-Süd ).
8. Gerda Lasch, Wirkerin, Jahnsdorf.

-9. Marianne Heftig, Landmädel, Domäne
Bingartes (Gau Knrhesien).

. 10. Annemarie Zeller, technische Assistentin,
Hohenlychen.

11. Gertrud Wieland, Fachschülerin, Lohe¬
land bei Fulda (Gau Main -Franken).

12. Lore Neureicher. Studentin , Stuttgart.

Politische Vrmmenvergiftung
Berlin , 29. April . In den letzten Tagen

sind in mehreren ausländischen Zeitungen
Meldungen aufgetaucht, die von verstärkten
militärischen Vorbereitungen Deutschlands an
der österreichischen Grenze und im Zusam¬
menhang damit von einer Bedrohung Oester¬
reichs wissen wollen. Es wurde darin von
„einem Einmarsch bewaffneter Legionäre aus
Deutschland", von der „Möglichkeit eines
neuen Nazistreiches in naher Zukunft", bald
nur ganz allgemein von einer „deutschen mi¬
litärischen Tätigkeit an der österreichischen
Grenze" und ähnlichen angeblichen „Beobach¬
tungen" gefabelt. Es bedarf kaum eines Hin¬
weises, daß es sich bei diesen Meldungen um
einen ebenso bösartigen wie plumpen Versuch
politischer Brunnenvergiftung handelt. Sie
kann wiederum als Beweis dafür gelten, daß,
während Deutschland es als eine seiner vor¬
nehmsten außenpolitischen Aufgaben betrach¬
tet, eine Beruhigung der europäischen Poli¬
tischen Atmosphäre anzustreben und zu schaf¬
fen, von anderer Seite in verantwortungs¬
losester Weise der Versuch unternommen wird,
Unruhe und Unsicherheit in die europäische
Oeffentlichkeit zu tragen . Wie völlig aus der
Luft gegriffen die genannten Lügenmeldun¬
gen sind, geht übrigens allein schon daraus
hervor, daß sie von anderen ausländischen
Korrespondenten, teilweise aber auch von sol¬
chen, die diese unwahren Berichte selbst liefer¬
ten, nach Ueberprüfung des Sachverhaltes
bereits in aller Form dementiert werden. Von
den an einer Unruhestiftung interessierten
Drahtziehern wird hier offenbar damit ge¬
rechnet, daß eine Lüge zunächst einmal Poli¬
tisch vergiftend wirkt und, wenn sie dann spä¬
ter entlarvt wird, von ihrem Gift immer noch
ein Rest zurückblcibt.

Vawwln zum englischen
Feagevsgea

London, 29. April . Ministerpräsident Bäld¬
en teilte am Mittwoch im Unterhaus aus
eine Frage nach dem Inhalt des englischen
Fragebogens mit, die britische Regierung
hafte, zu einem sehr frühen Zeitpunkt mit der
dentschen Regierung Fühlung nehmen zu kön¬
nen, um wie in der Genfer Verlautbarung
voni 10. April vorausgesagt, gewisse Punkte

in dem deutschen Memorandum vom 31. 3.
und in den beiden früheren Memoranden
von« 24. und 7. März aufzuklären.

Als der oppositionelle Arbeiterparteiler Day
den Ministerpräsidenten fragte, ob die eng¬
lische Mitteilung in Gestalt einer formellen
Note oder eines Memorandums weiterge¬
geben werde, antwortete Baldwin, daß er sei¬
nen Aeußerungen nichts hinzuzufügen habe.

ArbMrrmM!
wünscht außenpolitische Aussprache

London, 28. April.
Die Arbeiterpartei hat den Antrag gestellt,

am nächsten Dienstag im Unterhaus eine
allgemeine Aussprache über die auswärtige
Politik stattfinden zu lassen. Dem Antrag
wird voraussichtlich stattgegeben werden.

Spanische Bierbrauerei von der
Belegschaft in Besitz genommen

Madrid , 29. April . Die Arbeiterschaft der
größten spanischen Bierbrauerei , Agiilar , die
aus Protest gegen die nicht nach ihren Wün¬
schen geregelten Personalfragen seit einigen
Tagen die Fabrikräume nicht perlassen hat,
hat am Mittwoch den gesamten Betrieb selbst
in die Hand genommen. Die Brauereiwagen,
die die Verteilung innerhalb der Stadt be¬
sorgen, fahren unter dem Zeichen UHP
(Union der proletarischen Brüder ), der
Kampfparole der Oktoberrevolutionäre. Die
400 Arbeiter haben einen Ausschuß gebildet,
der die Leitung der Fabrik übernommen und
der den von ihnen aus eigener Machtvoll¬
kommenheit entcigneten Unternehmern die
Zahlung einer Miete für Gebäude, Maschi¬
nen und die übrign Einrichtungen sowie
einen Prozentualen Anteil am Reingewinn in
Aussicht gestellt hat. Am Eingang der Fabrik
ist ein Schild mit den Worten angebracht:
„Bierbrauerei vou der Belegschaft in Besitz
genommen!" Die auf dem Fabrikgelände von
der früheren Betriebsleitung angebrachte Auf¬
forderung „Politisieren Verboten" ist mit Zet¬
teln „UHP " überklebt.

Mukl. König vW Aegypten
Kairo, 29. April.

Wie amtlich bekanntgegeben wird, findet
die Beerdigung König Fuads I. am Don-
nerstag , dem 30. April, in Kairo statt. Der
Thronfolger . Prrnz Faruk , wurde am Diens¬
tag dem Namen Faruk I. zum König
von Aegypten Proklamiert. Bis zur Bildung
^ " ^ verfassungsmäßigen Regentschaft wird
der Mrmsterrat dre konstitutionellen Befug-

im Namen des ägyptischenVolkes wahrnebmen.
Wie verlautet , werden die auf den 2. Mai

angesetzten Neuwahlen des Parlaments statt-
Aas Parlament wird voraus-

sichtilch Anfang Juni zum erstenmal zusam-
mentreten. Zur Zeit finden Besprechungen
statt, ob die Regentschaft durch die jetzige
Regierung oder durch die neue Volksver-
tretung eingesetzt werden soll. Die Regent-

versieht das Amt des Staatschefs bis
zur Mündigkeit des neuen Königs, die in
etwa 14 Monaten erfolgen wird.

König Faruk I. wird am 6. Mai in
Alexandrien erwartet. Die deutschen Kolo-
nwn Aegyptens haben anläßlich des Ab-
lebens König Fuaos Beileidstelegramme ge¬sandt.

Ausländsdeutsche feiern den1.Mat
Für die Ausländsdeutschen ist der 1. Mai

wie für den Deutschen im Reich der Festtag
der Arbeit und des Aufbaues. Er bedeutet
für sie eine Feier, aus der sie Kraft und
Freude schöpfen. Darüber hinaus gibt dieser
Tag ihnen Gelegenheit, das Gefühl der Zu-
sammengehörigkeit und des Verbundenseins
mit - er Heimat zu stärken und zw beweisen.
Darum feiern die Volksgenossen draußen in
der Welt dieses Fest der Arbeit mit beson¬
derer Begeisterung. Von den über 50 Orts-
gruppen der Auslandsorganisation der NS¬
DAP. werden überall in der Welt, wo Deut¬
sche leben. Feiern veranstaltet.

Ans rund 180 Veranstaltungen in den
reichsdeutschen Kolonien im europäischen
Ausland werden mehr als 80 führende Män¬
ner der Bewegung sprechen, die die Aus^
landsorganisation zu den Deutschen draußen
senden wird. Gerade diesem Einsatz kommt
große Bedeutung zu, gibt er doch î n Aus¬
ländsdeutschen die Möglichkeit, aus berufe¬
nem Munde Berichte über das Geschahen im
Reich und über die Ziele des Nationalsozia¬
lismus zu Horen und so in engere Verbin¬
dung niit der Heimat zu kommen.

Unter den Rednern, die zu den Reichsdeut¬
schen im Auslande unmittelbar sprechen wer¬
den, befinden sich neben dem Leiter der Aus¬
landsorganisation der NSDAP ., Gauleiter
Bohle, eine Reihe von Amtswaltern der Aus¬
landsorganisation . n. a. MsisistkNnn fiv rrck
Dietrich Klagges, Neichsstatthalter Gauleiter
Meyer, Neichsstatthalter Gauleiter Sauckel,
Gauleiter Hildebrandt. Neichsstatthalter
Gauleiter Kaufmann, Gauleiter Grohs.
Staatssekretär Freibier , Ministerialrat
Hasenöhrl, Ministerialrat Engert, der Leiter
des Nasienpolitischen Amtes der NSDAP.
Dr. Groß, der Leiter des Hauptamtes für
Beamte N. Neef, Generalarbeitsführer Dr.
Becker, Oberarbeitsführer Müller -Bränden-
bürg, SS .-GruPPenführer Heißmeyer, SS .-
GruPPenführer von dem Bach-Zelewski, SS .-
Gruppenführer Jeckeln, Staatsminister
Alpers, SS .-Brigadeführer Schmitt, Landrat
Rühle. Treuhänder der Arbeit für das Rhein¬
land W. Börger und Ministerialdirektor Dr.
GM.

Der MH AWM ssmM Wen!
Notlandung des französischen Abessinien¬

fliegers in Italien
. Paris , 29. April.

Ein Peinliches Mißgeschick hat den fran¬
zösischen Flieger Drouillet  ereilt . Be¬
kanntlich war es ihm gelungen, die Auf¬
merksamkeit der französischen Luftpolizei irre
zu führen und mit seinem für den Negns
bestimmten, aber von den französischen Be¬
hörden aus formalen Gründen beschlagnahm¬
ten Flugzeug von einem Pariser Flugplatz
zu entwischen. Seit diesem kühnen Streich
war man ohne Nachricht von Drouillet ge¬
blieben. Nun soll, wie Havas aus Rom mel¬
det, Drouillet in Italien zur Notlandung ge-
zwungen worden sein. Das Flugzeug sei so¬
fort mit Beschlag belegt worden, während
sich der Flieger verborgen halte . Jedenfalls
hat der Abesiinienflug Drouillets damit ein
vorzeitiges und programmwidriges Ende ge¬
sunden.

Wie der römische Vertreter des „Petit
Parisien"  hierzu ergänzend mitteilt,
soll Drouillet zunächst die Absicht gehabt ha¬
ben, nach Griechenland durchzuflicgen. Er
habe aber Schwierigkeitenmit der Oelzufuhr
gehabt und hätte deshalb auf dem ersten er¬
reichbaren Flugplatz landen müssen. Das sei
ausgerechnet der italienische Mili¬
tärflugplatz Monte celio  gewesen.
Tie Tatsache, daß der Lustberater des Ne-
guS gerade auf italienischem Boden landen
mußte, entbehrt nicht eines gewissen Reizes.
Da der französische Flieger keinerlei Pa¬
piere bei sich hatte , widersetzten sich die ita¬
lienischen Behörden allein schon auS diesem
Grunde seinem Weiterflug. Es bleibe, so
schreibt das Blatt , nur die Frage offen, was
Drouillet seit dem Zeitpunkt seines über¬
raschenden Startes in Paris am Samstag
und seiner Landung in Italien am Diens¬
tag gemacht habe. Wo ist er gewesen und
wo hak er sich Brennstoff für den Weiterslug
beschaffen können?



..Amtlich" - und doch unglaublich
Eine Liste der „Phönix --Bestocheuen

ek . Wien , 29 . April.

Nicht einmal die Verschickung bekannter
Wirtschastsfütirer nach Wöllersdors hat dem
Geflüster ein Ende sehen können , das seit
dem Bekanntwerden des Phönix - Skandals
durch ganz Oesterreich geht . Jetzt hat sich die
Negierung entschlossen , eine sogenannte „amt¬
liche Liste ' der von dem jüdischen General¬
direktor Berliner Bestochenen zu veröffent¬
lichen . die einen einzigen Nachteil hat : Es
glaubt an diese Liste kein Mensch . Man kann
in Wien fragen , wen man will , so wird die
Antwort immer eine fein : „ Mich interessieren
die Beträge und Personen , die in dieser Liste

M nicht genannt sind !'
" In der amtlichen Mitteilung heißt cs : „ Tie

in der Oessentlichkeit vielgenannte Liste wurde
bei der Direktion der Ledensversicherungsge-
sellschast „Phönix " vorgesunden und besindet
sich in den Händen der Behörden . Es handelt
sich hierbei um eine Liste , bestehend aus 2-t
Blättern , die lückenlos vom Januar l93l
bis zum 17. Februar 1936 geführt wurde.
Die Gesamtsumme der darin verzeichnetcn
Beträge beläuft sich auf 2 811 OVO Schilling
und 7000 tschechische Kronen . ^

Von dem in der Liste enthaltenen Ge¬
samtbetrag entsallen 600 000 Schilling aus
R e n u m e r a t i o u e n , Aushilfen
und Zuwendungen für Wohl-

ahrtszwecke  a n N n g e st e l l t e der
ebensversicherungsgesellschaft . Für Presse¬

zwecke  wurden ausgcgeben 1 093 000
Schilling . Von diesem Betrag entfallen
635 000 Schilling an den Herausgeber der
.Soun - und Montagszeitung ". Ernst Kle¬
binder  keiner der gemeinsten Juden —
Tie Schristleituug ). Ter verbleibende Betrag
verteilt sich aus sünf Jahre und aus mehrere
Blätter , unter denen sich keine führende
Tageszeitung Oesterreichs befindet . Ein Be¬
trag von 15 195 Schilling wurde als Dar¬
lehen anvier ös ^ entlicheBeamte
ausgewiesen . Das Tisziplinarversahren wurde
gegen diese Beamten eiugeleilet . Ein Betrag
von 91329 Schilling ist auf die B u ch-
st a b e n ch i s s r e . 0 " eingetragen . Hierbei
liegt der Verdacht vor , daß es sich um eine
Summe handelt , die dem Leiter der staat¬
lichen Aufsichtsbehörde über das Versiche¬
rungswesen . Sektionschef Ochsuer . zugekom-
men ist . Ter jüdische National-
jonds  erhielt 500000 Schilling . Tie er¬
wähnte Liste weist einen weiteren Betrag
von 3500 Schilling sür jüdisch - n ä"t i o-
nale Zwecke  auf . "

In der amtlichen Verlautbarung wird
dann behauptet , daß auch an einen angeb¬
lichen Nationalsozialisten namens Willi
Bachmann über 100 000 Schilling gegeben
worden seien . tEin solcher Willi Bachmaun
war bislang in Wien gänzlich unbekannt.
Tie Schristleituug .) ' Tie Liste sährt dann
fort , die P j r i m e r > H e i m w e h r <Tr.
Psrimer war seinerzeit zweiter Vundesleiter
der österreichischen Heimwehren ) erscheine
unter den Geldempfängern in der Zeit vom
8. April 1931 bis 27 . Juli 1932 mit 18 000
Schilling . Ter Landbund  erscheint in der
Liste mit dem Betrag von 192 800 Schilling.
Tie sozialdemokratische Tech-
nische Union  erhielt ein Darlehen von
300 000 Schilling . Zu Händen Tr . Ninte -
lens  ist ausgewiesen ein Betrag von 13 000
Schilling sowie ein weiterer Betrag von
95 000 Schilling , der ihm im Jahre 1932 von
der Kompaß -Bank zugegangen ist . Ein Be¬

trag von 4 brs 5 Millionen Schilling , der sich
nach den bisherigen Erhebungen etwas er-
höben dürfte , wurde nach den vorgeiundenen
Belegen sür außerordentliche Ausgaben in
Prag verwendet.

In der amtlichen Verlautbarung folgen dann
die Namen von Personen , die öffentliche
Aemter bekleiden . Es wird festgestellt , daß im
Zusammenhang mit der Phönix -Angelegenheit
der Präsident der Bundesbahnen , General der
Infanterie Karl Vaugoin,  der bekannte
Heimatschutzführer Staatsrat Coreth,  der
Staatsrat und ehemalige Landesverteidignngs-
minister Generaloberst Fürst Schönburg-
Hartenstein,  der Landesleiter der Vater --
ländischen Front in Wien , Oberstleutnant a . D.
Seifert,  und schließlich der Präsident des
Bundeswirtschaftsrates Dr . Strafella,
ihre öffentlichen Aemter niedergeleat haben.

Hinsichtlich der Beträge , die an Organisatio¬
nen gegeben wurden , enthält die amtliche Ver¬
lautbarungsliste folgende Posten : Der
Reichsbund der Oe st erreiche! (mo¬
narchistische Organisation ) erhielt nach der
Verlautbarung im ganzen 9000 Schilling , die
Ostmärkifchen Sturmscharen  2000
Schilling und die inzwischen aufgelöste G r o ß-
deutsche Volkspartei  47000 Schilling
als Provision für eine Kollektivversicherung.
Der Heimatschutz  hatte für alle seine An¬
gehörigen in allen Bundesländern eine kollek¬
tive Unfallversicherung abgeschlossen , wofür
ihm ein Negiekostenbeitrag für die Durchfüh¬
rung dieser Versicherung in Höhe von 5000
Schilling monatlich ausbezahlt wurde . Die
Summe dieser Vergütungen beträgt 95 000
Schilling.

Ist die Angabe , das 600 000 Schilling „ sür

Asmara , 29 . April.

Während der letzte Akt des Dramas an der
Nordfronr seinem Abschluß entgegentreibt , der
für Ende dieser oder Anfang nächster Woche zu
erwarten ist , versucht Nasibu , die Feste Harrar
und ihre Umgebung um jeden Preis zu halten.
Anscheinend ist Nasibu über die Niederlage der
Heeresgruppe des Negus ebensowenig unter-
ricy -ei , wie seinerzeit NaS Seyoum und Ras
Kassa über die der Heeresgruppe des Ras
Mulngeta . Selbst wenn Nasibu sich noch einige
Zeit halten sollte , würde sein Schicksal in dem
Augenblick besiegelt sein , in dem Addis Abeba
von den - Truppen der Nordfront eingenom¬
men wird . Die Armee Grazianis setzt alle ihre
Reserven ein , um die letzte noch Widerstand
leistende abessinische Armee gänzlich zu zer-
trümmern . Die Truppen des Generals Gra-
ziani rücken trotz verzweifelter Gegenwehr des
Gegners nach bewährten Kolonialkriegsmetho¬
den vor , bei denen besonders die libyschen
Regimenter Hervorragendes leisten.

Harrar liegt in einem aus einer weiten Tal¬
mulde aufragenden Plateau etwa 1800 Meter
über dem Meere . Die Stadt ist die zweitgrößte
in Abessinien und hat 45 000 Einwohner , fast
durchweg Muselmanen . Städtebaulich weicht
sie von allen anderen Ortschaften Abessiniens
ab . Noch heute zeigen sich deutlich Spuren
einstiger ägyptischer Herrschaft . Mit Diredaua,
an der Bahn Addis Abeba — Dschibuti , ist

Wohlsahrtszwecke der LebensöersichKMg ? »
gesellschaft " verausgabt wurden , schon reich-
lich vage , so stoßt die Behauptung von
den 463 000 Schilling , die keiner „ führenden"
Tageszeitung zugekommen sein sollen , um so
mehr auf Zweifel , als man die engen Ver¬
bindungen zwischen „ Reichspost " und Phönix
auch kennt . Die 400 000 Schilling für den
angeblichen Nationalsozialisten Willi Bach¬
mann , die von der jüdischen Presse als der
Clou der amtlichen Liste herausgestellt wer¬
den , spielen eine eigenartige Rolle : Von den
Nationalsozialisten kennt keiner den „Pg ."
Bachmann und außerdem läßt auch die amt¬
liche Mitteilung durchleuchten , daß es sich
hier um eine ganz berechtigte Provisionszah¬
lung an einen Devisen - und Häuseragentcn
handelt . Um so schweigsamer ist die Liste
hinsichtlich der Namen der vier Staats¬
beamten , der „Nationalsozialisten " , die
außerdem noch 61 000 Schilling bekommen
haben sollen , und der mit „unkündbaren
Darlehen zu niedrigem Zinsfuß " bedachten
Landbündler.

Die sogenannte „Psrimer -Heimwehr " hat
Gelder von der Phönix nur m der Zeit er-
halten , in der Fürst Starhemberg der Bun»
desführer war . Tie amtliche Liste verdächtigt
die Organisation nur deshalb , weil sie sich
später der NSDAP , angeschlossen hat . der-
schweigt aber , daß der Steirische Heimatschutz
diese Belastung einzig und allein dem gegen-
wärtigen Bundesführer des Oesterreichischen
Heimatschutzes und der Vaterländischen Front
verdankt , lieber die Gründe des Rücktrittes
führender christlichsozialer und Heimwehr-
Persönlichkeiten lCoreth ist ei» Freund Star.
Hembergs und führender Legitimist !) von den
öffentlichen Aemtern erzählt man sich in der
Oessentlichkeit wesentlich mehr , als die amt-
liehe Mitteilung zu verschweigen bemüht ist.
Als Witz des Tages aber betrachtet man den
„Negiekostenbeitrag " an die Heimwehren . . .

Harrar durch eine brauchbare Straße von
50 Kilometer Länge verbunden . Harrar ist ein
wichtiger Handelsplatz besonders für Kaffee,
der im benachbarten Tschertsche -Gebiet hervor¬
ragende Ernten abwirft .. Die Stadt ist ein
Erblehen der gegenwärtigen Dynastie des
Negus . Der Vater des Negus hat es verstan¬
den , das Lehensgebiet ru vergrößern . Gouver¬
neur von Harrar ist Ras Nasibu , der bereits
früher Gouverneur von Addis Abeba und auch
zeitweilig Konsul in Asmara war . Ras Nasibu
ist besonders als Führer der jungabessinischen
Partei hervorgetreten . Er ist sehr gebildet
Verschiedene Reisen führten ihn nach Europa,
besonders nach Frankreich . Nasibu spricht
fließend französisch und italienisch . Militärisch
ist er bisher nicht besonders in Erscheinung
getreten.

Der nalienische Heeresbericht vom Dienstag
lautet : „ Unsere motorisierten Kolonnen haben
ihren Vormarsch längs der Straße von Dessie
nach Addis Abeba fortgesetzt und am Dienstag
Maxfud erreicht . Eine andere Abteilung über¬
schritt den Moser -Fluß . An der Somali -Front
entwickelte sich auf allen Linien eine lebhafte
Patrouillentätigkeit . Libysche Abteilungen
haben im Tal des Sullul feindliche Verteidi¬
gungsnester überwältigt und versprengt . Der
Anführer der Ogaden -Malingur , Ougas
Mohamed Omar , und die Stammesführer der
Somali Ueten , haben sich unseren militärischen
Kommandostellen unterworfen und ihre Betei-

linier

Atzung an den weiteren Kampfhandlungen auf
unserer Seite angeboten . Die Luftwaffe hat
trotz ungünstiger atmosphärischer Verhältnisse
eine rege Tätigkeit entwickelt ."
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den liÄmpker , all der Siidkrool . Kine lleber-
sielitskai ' te vom Züclabezsinisclien Kriegsscliau-
chatr , suk dem dis Italiener nun auck die Knt-
sclieidunZ erzwingen wollen . Oie Lcvwierig-
keiten 8>nd vier aber gröüer als son8t an einem
'peil der Krönt , denn die .Vbes8inier baden 8ick
in monatelanger Vorder, ' tung gut verdekanrt
und 1ei8ten erbitterten VVider8tsnd . Den in drei
Kolonnen vorrückenden Italienern blieb b >8ber
ein entacbeidender Krtolg ver8agt . <Gr . Wcikst .1

§!MZiM RstsM Nskll
Danzig , 29 . April.

Senatspräsident Greiser  empfing heute
mittag den diplomatischen Vertreter der Re¬
publik Polen . Minister Tr . PaP 6 e und
überreichte ihm eine Note , die sich mit den
Rückwirkungen der in Polen eingcführten
Devisenkontrolle aus die Interessen der
Freien Stadt Danzig beschäftigt . Der Tan-
zigcr Senatspräsident lenkt die Aufmerksam¬
keit der polnischen Negierung auf verschiedene
Punkte , die zur Aufrechterhaltung eines mög¬
lichst reibungslosen Wirtschaftsverkehrs zwi¬
schen beiden Staaten einer Klärung bedürfen.

Mer Zoo Sieger
im NMsSmrMeMlMyf

Die Bewertung der Arbeiten abgeschlossen
Königsberg , 29 . April.

Während am Dienstag die Wettkampsteil¬
nehmer auf der Samland -Küstenwanderung
die Schönheit ostpreutzischer Landschaft ken¬
nen lernten , wurden im ganzen mehr als
200 Neichssteger ans den einzelnen Wett-
kampfgruppen ermittelt . Diese Jungen und
Mädel , deren Namen am Mittwochabend bei
der großen Abschlußkundgebung von Dr . Lew
und Baldur von Schirach bekanntgegeben
wurden , werden am Tage der nationalen
Arbeit in ihren Gaustondorten von ihrem
Gauleiter empfangen.

ein von onxmvv.lT/visiein
, Urhebcrrschtsschutzdurch VerlugsanstaltM a n z, München . ^ ^

PO. Fortsetzung . ' (Nachdruck verboten .;.'

DWie freute er sich, als der tüchtige Majordomo ihm bei
seiner Rückkehr eine Quittung der Banko de Corrientes ss
Brachte . , - . . - r

Jetzt waren fünftausend Peso dort eingezahlt . ' , . , ^
- Noch viermal und der ganze Kaufpreis war wieder bei¬
sammen . i

^ . . . '/

7 Es vergingen drei Monate . -
/ Eva Maria hatte inzwischen allerhand geiccut , sie konnte

Won Kühe melken , half in der Küche und vor allem der
Mutter im Gemüsegarten . Das tat sie am allerliebsten,
der Garten erinnerte , sie an ihre Heimat.
/ ' Hans Caspar hatte seine Augen überall . Er beobachtete
den Majordomo , gegen den er eine wirkliche Abneigung
Empfand.
s- Es gefiel ihm nicht, daß dieser Mann , den der Vater so
sehr schätzte und dem er fast den ganzen Betrieb überließ,
bst am Abend sinnlos betrunken war und entsetzlich nach
Canaschnaps roch. Warum ließ der Vater das zu?
^ Er hatte in dem Vierteljahr viel Neues gesehen und ge¬
lernt und erst vor ein paa,r Tagen sagte er zu seinem Vater,
chaß er die nächste Ernte ohne diesen Majordomo besorgen
wollte.
s - Holdermann freute sicw über seinen Jungen . Der hatte
offene Augeii ^ einen sichern Blick, die ganze Spürkraft und
Anpassungsfähigkeit der Jugend ; es wäre ja gelacht , wenn
sie beide die Sache hier nicht bald allein schassen würden.
- Eines Tages , als Holdermann eben im Begriff stand,
fortzureiten , kam ein Fremder . Ein hochgewachsener, scht„

energisch aussehender Mann , auf dem Kopf einen riesigen
Sombrero , bekleidet mit einem Wams , das fast so aussah,
wie sie es in den Läden von Buenos Aires gesehen hatten.
Der Fremde hielt dicht vor Holdermann . Ohne Gruß schrie
er ihn an : ^

„Was ist denn hier los ? " . /
--- „Hören Sie mal , das verbitte ich nur , mich ;o auzü-
schreien. Wer sind Sie überhaupt ? "
r Der Fremde hatte ein sonderbares Lächeln um seinen
Mund . Jetzt legte er die Hand wie zufällig an die Pistole.

' „Ich bin Don Edmondo , wenn Sie mich nicht kennen ."
„Don Edmondo ! Ich verstehe Sie nicht !" "
I-Sie werden mich gleich verstehen . — Wer sind Sie?

Was haben Sie hier auf meinem Grund und Boden zu
suchen?"

Holdermann fuhr unwillkürlich zurück, er glaubte einen
Wahnsinnigen vor sich zu haben.
. „Sie irren sich, was reden Sie da für Zeug zusammen ? "

-- Einem Irren mußte man gute Worte geben . „Dies hier
ist meine Farm !" sagte mit bestimmten Ton der alte
Holdermann . , -

„Was Sie nicht sagen ! Da sind Sie aber sehr im Irrtum.
Ich bin Don Edmondo Verbenas und soviel ich weiß,
gehört Santa Antonia mir ." . ..

„Ich verstehe das alles nicht ."
Der Fremde sprach jetzt ruhiger
„Wer sind Sie eigentlich ? "
„Ich heiße Holdermann ."
„Sehr schön, und wie kommen Sie hierher ? "
Allmählich wurde Holdermann unsicher. 'I . . ,
„Ich habe diese Farm vor vier Monaten gekauft ." '
„Von wem , wenn ich fragen darf ?"
„Äon dem Besitzer dieser Farm ."
„Und wer ist denn der Besitzer ?"

B „Eduards Alvarez de Gonialps . Wenn Sie cs durchaus
wissen wollen ." " " - - —

' In den Mundwinkeln des Fremden sing es an zu zucken.
„Und darf man fragen , was Sie dafür bezahlt habend .'j,
Zwanzigtausend Peso ."

Das Zucken um den Mund wurde stärker.
„Haben Sie darüber auch ''einen Kaufvertrag ?"

. - „Selbstverständlich . Aber ich verstehe nicht , woher neh «)
Men Sie das Recht , mich hier auszufragen . Hier , auf
meinem eigenen Grund und Boden ?"

„Das werden Sie bald zu hören bekommen . Darf ich
Sie bitten , mir Ihren Vertrag zu zeigen ?" '
- Jetzt wurde der Mann sogar sehr höflich und Holder -j
mann glaubte zu verstehen : Der Fremde war sicher eiw
Regierungsbeamter.

„Bitte , kommen Sie in mein Haus ."
Der Mann stieg von seinem Pferde . Jetzt wunderte sich

Holdermann , daß die Peone herbeieilten , um das Tier des '!
Fremden zu nehmen . Ganz unterwürfig grüßten sie den!
Neuangekommenen . Sie traten in das Haus und Holder - '
mann holte sofort den Vertrag . - ->. - .

„Bitte , wenn Sie sich überzeugen wollen ? Es ist alles
in bester Ordnung ."

Der Spanier las , dann aber lehnte er sich in den Stuhl!
zurück und begann zu lachen ., lachte so laut , daß Holder -^
mann empört aufsprang . ' " - ' " " - . -

„Ich muß Sie bitten ."
„Seuor , ich habe manchen Gringo gesehen, aber , nehmW

Sie es mir nicht übel , Sie sind der tollste !" - - v

„Wissen Sie , was hier geschehen ist? Mein eigener -,
Majordomo Gonzalez hat Ihnen meine Farm für gutes,!
Geld verkauft und ist damit verschwunden ! HahahaljL
platzte der Fremde heraus . -

„Was sagen Sie da ? " -



Der Herr Oberlandesgerichtspräsident in Stuft-
gart hat den Justizassistenten Werz  bei dem
Amtsgericht Tübingen zum Ju tizsekretär. sowie
die Hilssjlustizasststenten Walter und Bod-
mer  bei dem Amtsgericht StuttgartI zu Justiz-
assistenten. je bei ihren bisherigen Behörden er-
^Ter Herr Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat
die Wachtmeister mit der Amtsbezeichnung Ober-
Wachtmeister KcPPler  und Andreas Schnei,
der  beim Gerichtsgefängnis in Stuttgart zu
Strafanstaltskommissaren bei diesem Gefängnis
ernannt und den Strasanstaltskommissar Beu-
ter  planmäßig bei der Landesstrafanstalt Lud-
wigs'burg. an das Landesgesängnis,Rottenburg
versetzt.

Der Herr Generalstaatsanwalt hat den Justtz-
assistenienS chi emer bei der Staatsanwaltschaft
Stuttgart zum Justizsekretär und den Hilfs.
justizasfistenten Frank  bei der Staatsanwalt¬
schaft Ellwangen zum Justizassistenten, je bei
ihren bisherigen Behörden, ernannt.

BeMZnotar Neuß  in Zuffenhausen tritt in-
folge Erreichung der Altersgrenze zum 31. August
1936  in den dauernden Ruhestand.

Der Herr Präsident des Landesfinanzamts
Stuttgart hat für den Herrn Reichsminister der
Finanzen namens des Führers und Reichskanz¬
lers den Steuersekretär Wilhelm Ziegler  bei
dem Finanzamt Herrenberg auf Antrag mit Ab-
laus des Monats Juni 193S und den Steuer¬
betriebsassistenten Schlatterer  bei dem
Finanzamt Eßlingen nach Erreichung der Alters¬
grenze mit Ablauf deS Monats Juli 1936 in den
dauernden Ruhestand versetzt.

Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart
wurden versetzt: Steuerinspektor Schaal bei
dem Finanzamt Maulbronn in den Bereich des
Landesfinanzamts Düsseldorf unter Ernennung
zum Obersteuerinspektor bei dem Finanzamt
Essen-Süd, Steuerinspektor Kaiser  bet dem
Finanzamt Reutlingen in den Bereich des Lan¬
desfinanzamts Darmstadt unter Ernennung zum
Obersteuerinspektor bei dem Finanzamt Darm«
stadt-Std. Steuerinspektor Büg bei dem Finanz¬
amt Reutlingen in den Bereich deS Landesfinanz,
amts Thüringen unter Ernennung zum Ober-
steuerinspektor bet dem Finanzamt Meiningen,
Zollinspektor Mayer  bei dem Zollamt Böblin-
gen an das Landessinanzamt Stuttgart.

Der Herr Reichsstatthalter hat die folgenden
Förster zu Revierförstern ernannt:
1. Spring,  Heinrich, in Aschenhütte. F.A.

Herrenalb-Ost.
2. Hat st. Hermann, in StuberSheim, F.A.

Altheim.
8. Locher.  Robert, in Keuerstadt. F.A. Dan-

koltLweiler,
4. Goller.  Ernst, in Hengen. F.A. Urach.

Obf.-Stelle Hengen,
8. Beil,  Johannes, in Schlattstall. F.A. Kirch-

heim,
6. Brbtzel,  Anton , in Psronstetten. F.A.

Psronstetten.
7. Rudolf,  Jakob, in Dobel, F.A. Neuen¬

bürg,
8. Seibold.  Karl , in Kopfenburg, F.A.

Aalen Obf.-Stelle Kapfenburg-West.
9. Lauierwein,  Josef , in Mergentheim.

F.A. Mergentheim.
10. Tröster.  Georg, in Gschwend,

F.A. Gschwend,
11. Brenner.  Max. in Bolheim. F.A. Bol«

heim.
13. TripS,  Anton, in Wehingen. F.A. Wehin.

gen.
13. Hitzler,  Otto, in Zwickgabel. F.A. Schön-

münzach,
14. Günther.  Otto, in
18. Lud ». Fritz, in Unter!

doch.
16. Mater,  Andreas, in Schönbronn.

Hall. Obf.-Stelle Mönchsberg.
17. Müller.  Albert, in Enzklösterle. F.A.

Simmersfeld,
18. Eib.  Ludwig. In NeuenhauS, F.A. Platten-
-> Hardt.

Der Herr Kultminister hat den Gewerbeober¬
lehrer Mayer  in Urach an die Gewerbeschule
in Nürtingen und den Gewerbeschulrat Sauber
in Nürtingen an die Gewerbeschule in Urach ver¬
setzt.

Jsny, F.A. Wangen,
rbrändi. F.A. Alpirs-

F.A.

In Reutlingen  brach am Dienstag im
Untergeschoß des Gasthauses zur Post ein Brand
'aus, der durch den alarmierten Löschzug der
Freiw. Feuerwehr auf seinen Herd beschränkt
und gelöscht werden konnte. Im Heizraum einer
Zentralheizungsanlage war Abfallholz  ge¬
lagert, das durch Funkenflug in Brand  gefetzt
worden sein dürfte.

O

Rommelsbach OA. Tübingen. 29. April.
'(Tragischer Tod eines Kindes .)
Wie alltäglich machte sich der neunjährige
Schüler Gerhard Geckeler,  Sohn des Rich.
Geckeier in den Halden, auf den Weg zur
Schule. Eine Stunde später entdeckte eme
Bauersfrau den Knaben tot in dem niederen
Wassergraben der Straße . Wohl infolge eines
plotz rchen Unwohlseins ist der Schüler in den
Wassergrabengefallen' und, da längere Zeit
kerne Hrlfe zur Stelle war, in diesem erstickt.

Urach. 29. April. (Württ . Missionar
von chinesischer Bande gefan-
gen .) Aus Jünansu in China einlausende
Nachrichten lassen befürchten, daß die
deutsche Missionarsfamilie Ludwig Uhl-
mann — Uhlmann ist der Onkel eines
Üracher Bürgers — am 15. April gemein-
sam mit andern Ausländern in die
Hände chinesischer Banden ge¬
fallen  ist . Die Gefangennahme soll sich
rn Tsujung halbwegs zwischen Jünansu und
Talifu zugetragen haben. — Uhlmann war
Mitglied einer Mission, die im Rahmen der
China-Jnlandmisflon der Bethel-Mission an¬

geschlossen war . Tie deutsche Botschaft hat
Schrtttr zur Befreiuung Uhlmanns und
seiner -Familie eingeleitet.

Weil soll Ws Fahre ins Zuchthaus
Strafantrag des Staatsanwalts gegen den jüdische« Grotzbetrüger

Stuttgart , 29. April. Am MMwocyvor-
mittag ergriff Staatsanwalt Dr . Bogen¬
rieder  das Wort zu seinem nicht ganz
einstündigen Plädoyer im ersten Teil des
Prozesses gegen den Horber Bankier Karl
Weil.  Er sührte dabei aus:

Der Schalterschluß der Weilbank am Abend
des 80. Oktober 1935 war der Schlußstein zu
dem Gebilde, das aus der Bank in den letzten
Jahren wurde. Die Schließung kam für die
rund 1700 Gläubiger , die Forderungen von
rund zwei Millionen NM. an die Bank hat¬
ten, überraschend und bestürzend, well nie¬
mand. nicht einmal die eigenen Angestellten
mit Ausnahme des Angeklagten Hermle, auf
einen solchen Zusammenbruch gefaßt war.
Den 2.2 Millionen Schulden stehen nur
400 000 NM. Aktivposten gegenüber; das be¬
deutet eine Unterbilanz von 1.8 Millionen
mit einer Konkursquote von 15 bis
16 ProzentI  Nur ein Narr könne unter
solchen Umständen behaupten, daß die Bank
bei Wetterführung hätte gerettet werden
können.

Die naheliegende Annahme, das der-
schwundene Geld sei verschoben worden und
liege irgendwo im Ausland , habe sich nicht
erweisen lassen. Weil habe erstens verfehlt
spekuliert und zweitens nicht Schluß gemacht.
Er habe schon nach dem in Bankkrersen be¬
rüchtigten „schwarzen Freitag " im Mai 1927
über keinen Pfennig eigenen Geldes mehr
verfügt, sondern nur noch über fremde Gel¬
der. Weil hatte durch große Kursstürze bei
seinen zahlreichen Effektengeschäften schwere
Verluste. Ab 1933 wagte er infolge seiner
Verluste und einer Unterbilanz von bereits
1.1 Millionen RM. nicht weiter zu spekulie-
ren. Die Bank hatte ihre laufenden Unftosten,
Gewinne kamen nicht mehr herein, dre sehr
hohen Passiva und die Spargelder mußten
verzinst werden. So kam jedes Jahr ein
neuer Verlust von rund 200 000 RM. hin¬
zu. Somit wäre der „natürliche Tod" der
Bank in spätestens zwei Jahren eingetreten,
wenn nicht der Reichskommissar für das Kre-
ditwesen die Schließung verfügt hätte.

Wenn der Angeklagte sich auf das Schick¬
sal anderer Banken in jener Zeit berufe, um
seine Schuld kleiner erscheinen zu lassen, so
müsse dem entgegengehalten werden, daß
andere Banken so ehrlich gewesen seien, recht¬
zeitig Schluß zu machen. Vor allem hätte
der Angeklagte nach der Struktur der Bank
— bei nur 34 000 RM. Eigenkapital — nicht
auf das Risiko der Sparer mit Hundert¬
tausenden spekulieren dürfen. Außerdem

habe er jährlich etwa 20 000 NM. voni Geld
seiner Gläubiger für eigene Zwecke ver¬
braucht und sich Autos mit eigenem Chauf¬
feur gehalten, und dies, obgleich ihm das
Wasser am Hals stand. Die Geschädigten
sind in der großen Mehrzahl kleine Leute.
Man muß all das Elend miterlebt und mit-
angehört haben., das über diese Menschen
gekommen ist, um sich der Schwere dieses
Falles bewußt zu werden. Nur durch
ein raffiniertesSystemvonVer-
schleierungen konnte sich die
Bank so lange halten.  Nach den
Büchern des Angeklagten war alles „in Ord¬
nung", denn alles war in konsequenter
Durchführung falsch.

Zum inneren Tatbestand übergehend, legte
der Staatsanwalt dar, daß der Angeklagte
mindestens von 1932 ab das Bewußtsein haben
mußte und auch tatsächlich hatte, seine Gläu¬
biger zu benachteiligen. Geradezu phantastisch
mute das Vorbringen Wells an. er habe ae-
glaubt, nicht nur keine weiteren Verluste zu
erleiden, sondern auch mit seinen restlichen
400000 Mark die 1,8 Millionen abzahlen zu
können. Seien doch seine nachträglichen Hilfe-
rufe an jüdische Glaubensgenossen und Banken
glatt abgewiesen worden.

Weil habe auf den Untergang der deutschen
Wirtschaft spekuliert, wie wir es im Jahre
1923 beinahe erlebten. Er ging davon aus: Bei
einem allgemeinen Zusammenbruch ist der fein
heraus, der die meisten Schulden hat. Eine
solche Spekulation müsse als höchst frivol be¬
zeichnet werden. Als Strafe für diesen betrü¬
gerischen Bankrott beantragte der Staats¬
anwalt fünf Jahre Zuchthaus  sowie
Ehrverlust und Untersagung der Berufsaus¬
übung für die gleiche Zeitdauer.

Gegenüber dem Angeklagten Hermle  hielt
der Staatsanwalt nur Beihilfe zum einfachen
Bankrott für erwiesen. Ihn treffe auch ein
gut Teil der Schuld. Ohne ihn, der dank seinem
soliden und absolut, ehrlich anmutenden Auf¬
treten bei der Kundschaft großes Vertrauen
genoß, wäre es nicht möglich gewesen, die Ver¬
schleierungen durchzuführen. Er hätte seinem
Chef und „Vater" gegenüber sich selbst um den
Preis seiner Stellung weigern müssen, mitzu¬
machen. Der Strafantrag gegen Hermle lau¬
tete auf zehn Monate Gefängnis.
Am Mittwochnachmittag fand eine nichtöffent¬
liche Kammerberatung statt. Heute, Donners¬
tag früh, begann die Verhandlung der Devisen-
vergehen.

sank an die Mitarbeiter
desZ. sreichsberutsVettkampfeS

Der Führer des Gebiets 20 der HI ., Ge-
bietsfüürer Erich Sundermann,  der Gau¬
walter oer DAF., Friedrich Schulz und Lan-
desbauernführer Arnold  haben zum Ab¬
schluß des Reichsberufswettkampfesfolgenden
Aufruf erlassen:

„Der dritte Reichsberufswettkampf ist mit
der Durchführung des Reichswettkampfes in
Königsberg beendet. Rund 7200 Betriebsfüh¬
rer, Handwerksmeister, Gewerbeschullehrer,
Meister und Gesellen und Bauern , berufstätige
Frauen , Meisterinnen, Hausfrauen und Leh¬
rerinnen haben in Württemberg in selbstloser
Arbeit die einwandfreie Durchführung dieser
Aktion ermöglicht. Kein Fernstehender ver¬
mag es ermessen, welch aufopfernde Mühe und
Kleinarbeit dazu notwendig war, neben der Be¬
rufsarbeit , zum großen Teil in freien Abend-
und Nachtstunden, den Wettkampf der über
52 000 schwäbischenMädeln und Jungen vor¬
zubereiten. Es nt uns deshalb ein aufrichtiges
und herzliches Bedürfnis, den Trägern der
praktischen Kleinarbeit im Lande für diesen
Einsatz zu danken. Die Erfahrung und das
Können der älteren Generation war zum Ge¬
lingen dieses Wettkampfes ebenso notwendig,
wie der Leistungswilleund die Begeisterungs¬
fähigkeit der deutschen Jugend.

Wir danken ebenso allen Männern der Wirt¬
schaft, die durch die Beurlaubung von Mit¬
arbeitern für diese Aktion, durch die Freistel¬
lung von Werkräumen, durch die Zurver-
kügungstellung von Material und Werkzeug,
durch Verpflegung und Betreuung der Wett-
kämpfer an diesem Werk mithalfen.

Wir danken den Stadt- und Schulvorständen
für die Freistellung von Schulräumen und
ihrer sonstigen Mithilfe.

Wir danken weiter allen führenden Persön¬
lichkeiten in Partei , Staat und Wirtschaft, die
beratend und stützend hinter diesem3. Reichs¬
berufswettkampfstanden.

Alle, die mrtgeschafft Laben, dürfen in sich
das stolze Gefühl tragen, daß aus dem Impuls
und der Schwungkraft der HI . und der reifen
Erfahrung der älteren die deutsche Jugend ein
neues, tiefes Arbeitserlebnis gewonnen hat."

VVM.-Weebeabend in
Virlenseld

Am Sonntag vormittag gegen 10 Uhr fuhr
em Auto mit einer lustigen BDM -Mädel-
schar durch die Straßen bis zum Hotel. Jede
war mit einem Tornister bepackt, außerdem
führten sie eine Menge Kisten und Koffer mit
sich. Was die Wohl hier wollen? Nicht lange
war man im Zweifel. Das ist die Spielschar

des Untergaues 126. Mit Fanfarenmüfik gings
durch das Dorf . Alle Mädels waren in Pri¬
vatquartieren untergebracht.

Um 169 Uhr abends begann der Werbe¬
abend. Fanfarenstöße schmetterten durch den
Saal . Die Tür öffnete sich und unsere Mä¬
dels marschieren zur Bühne, um dort sich
gleich in Keilform zum Sprechchor aufzustel¬
len. Die Bühne leert sich wieder. Zwei lu¬
stige Mädels kommen auf die Bühne . „Komm
du au in de BDM ", forderte eine die andere
auf. „Fa , i heb koi Zeit, und i heb Sport
gnug auf em Feld", doch die andere weiß ihr
diese Bedenken zu zerstreuen. Das nächste Bild
führt uns in ein BDM -Umschulungslager.
Ha, hier dürfen die Stadtmädel einmal rich¬
tig Landluft genießen. Heraus aus den
Fabriken! Fetzt kommen die Mädels im
BDM -Sport hereingesaust. Aufstellung, Frei¬
übungen. Wie sie herrliche Purzelbäume schla¬
gen können! Sie verschwinden schon wieder
hinter den Kulissen. Und nun treten alle
wieder in tadelloser Uniform auf der Bühne
an. Es ist lustiges Liedersingen. Alles singt
mit. Im Saal ist alles mit Liedertexten ver¬
sehen worden, „'s ischt mer älles oi Deng"
— wie sich alles freut . Selbst das älteste
Mütterlein ließ sich mitreißen.

,Mon Luzern nach Wegis zue", der ganze
Saal schaukelt hin und her. Es Werden Scha¬
raden gespielt. Ein Wort wird dargestellt:
:Dauermeckerer". „Es dunkelt schon in der
Heide". Damit endet der erste lustige Teil des
Abends. Eine kleine Pause tritt ein.

Wieder marschieren die Fanfarenbläser
auf die Bühne. Sie eröffnen den zweiten, den
ernsteren Teil. Die Leiterin der Spielschar
spricht zu uns . Sie macht uns klar, daß wir
eine neue deutsche Frauengeneration aufziehen
müssen. Daß die Frau , als Hüterin ihrer
Kinder, ihren Teil beiträgt zum Aufbau des
Reiches, als kleiner Dank an den Führer . Die
kommende deutsche Frau darf vor nichts zu¬
rückschrecken. Sie muß stark und opferbereit
sein. Sie muß sich selbst zu überwinden suchen.
Die morgige Frau und Mutter wollen wir
im BDM erziehen. Wir treiben Schulung,
Sport , machen Fahrten , alles um eine tapfere,
opferbereite und mutige Generation zu er¬
halten.

Noch einmal kommen die Mädels in ihren
bunten Volkstanzkleidern auf die Bühne.
Freudig springen sie und freuen sich des er¬
wachten Frühlings . Doch gleich hinter ihnen
schreitet der Tod. Schwarz und düster geht
er um die lustigen, frühlingsfrohen Mädels.
„Auch wir waren jung und freuten uns des
Lebens, doch La kam der Krieg, nahm mir
meinen Mann , meinen Sohn , ich selbst starb
aus Kummer und Not. Und wir Bauers¬

frauen blieben nicht verschont. Die Not und
Sorge kam zu uns . Wir starben. Wir Ar¬
beitslosen verzweifelten an unserem Leben und
sanken dahin." Die lustigen Mädels senken
ihre Köpfe. Doch da kommt die Erlösung.
Ein Führer ist uns geboren, der uns wieder
an unfern Bruder glauben machte, der für
uns Arbeitslosen sorgte, der dem Bauern
wieder seine Bedeutung zurückgab.

„Lang war die Nacht. . . Sieg in der Not,
da zeigt euern Mut . . ." Frei und froh nach
Normänner Art , zu siegen oder zu sterben.
Und alle zusammen erheben wir uns und
singen unser Lied: „Vorwärts , vorwärts . . ."

Führeeiagung des Uuter-
bamres 1128

Der neueingesetzte Führer des Unterbannes
1/126 Neuenbürg hatte am vergangenen
Samstag/Sonntag seine Mitarbeiter zu einer
Arbeitstagung nach Höfen  gerufen , galt es
doch die gesamte Führerschaft mit den bevor¬
stehenden Arbeiten vertraut zu machen und
ihnen wichtiges Rüstzeug mit auf den Weg
zu geben.

Der Samstagabend war mit einem Führer¬
heimabend ausgefüllt, der uns alle restlos be¬
geisterte. Nachdem einige Angelegenheiten zur
Sprache gestanden hatten, besprach ein Mit¬
arbeiter in kurzen Worten die inner - und
außenpolitischen Ereignisse der vergangenen
Woche. Hierauf ging man zum eigentlichen
Heimabend über, der unter dem Titel stand:
„Du bist nichts, dein Volk ist alles". Wir sind
ein Glied in der langen Kette unserer Ge-
schlcchterreihen, darum ist unser Kampf in der
Fortsetzung nur der, den unsere Vorfahren
schon gekämpft haben. In diesem Sinne sollen
wir unsere Pflichten für die Erhaltung des
deutschen Volkes erkennen.

Der Sonntag begann in der Frühe mit
dem Aufziehen unserer Fahne. Schon um
7 Uhr fanden wir uns versammelt und nach
einer kurzen Morgenfeier ging die rot -weiß-
rote Fahne der Hitlerjugend am Mast empor,
knatternd und rauschoud.

Anschließend sprach unser Uuterbanuarzt
über erste Hilfe, die ja besonders auch für die
Führer in der Not von großem Nutzen ist.
An Hand von praktischen Beispielen konnte
er uns alle die Möglichkeiten von Verwun¬
dungen und ihre erste Behandlung , die uns
zunächst notwendigerweise zufallen muß, klar¬
machen.

Ein Mitarbeiter berührte in kurzen Aus¬
führungen die Pressearbeit der Hitlerjugend,
die in Len Kampfjahren wie heute wieder
ihren höchsten Einsatz verlangt . Bestimmt ist
es nicht zu viel getan, wenn heute in jeder
Gefolgschaft ein Junge für diese Arbeit ver¬
antwortlich gemacht wird.

Oberbannführcr Uhland  von der Gc-
bietsführung streifte dann die Fragen der
Ordnung u. Disziplin, die für uns Führer be¬
sonders in diesem Fähre besonders wichtig
und ausschlaggebend sein müssen. Er wußte
die Leistungen der Kameraden im Rcichs-
beruMvettkampf zu würdigen und mahnte
uns alle, in Beruf und Schule unsere äußerste
Kraft zur Entfaltung zu bringen.

Nun galt es noch für den Uuterbanuführcr
die laufenden Sachen, wie die Besprechung für
das bevorstehende Freizeitlager des Bannes
126, Uniformfragen und dergl. mehr zu er¬
ledigen.

Dann erlebten wir noch in kurzen Vor¬
lesungen die Not der Bauern , die durch un¬
seren Führer in so starkem Maße gelindert
werden konnte. Wir lernten die Sorgen und
Nöte eines für uns bedeutungsvollsten Stan¬
des in der Zeit kennen, ehe Adolf Hitler die
Regierung übernahm.

Der Bannführer , der in der Zwischenzeit
ebenfalls, zu uns gekommen war , nahm nun
die Einsetzung des neuen Ilnterbannführers
vor. Noch einmal dankte er Kamerad Schempf
für seine vorbildliche Arbeit in den vergan¬
genen Jahren , um dann die Verantwortung
des Unterbannes in die Hände unseres Kame¬
raden Hentschel  zu legen.

In zündenden Worten ermahnte uns der
Bannführer , unermüdlich an uns selbst zu
arbeiten, um jene vollkommenen Menschen zu
werden, die einmal tatsächlich führen können.
Ueberaus interessant waren seine Ausführun¬
gen über den Kampf des Judentums , des
Bolschewismus u. der Freimaurerei , in denen
er das sittliche und moralische Verkommen
ganzer Nationen geißelte. Wir lernten aus
seinen Worten, wir schwuren als heiße Fana¬
tiker diesen Kampf zweier Welten zu führen.

Unten am Flaggenmast waren wir wieder
unter strahlender Sonne angetreten . Stolz
ging die Fahne nieder, während sich unser
Lied Raum bahnte.

Die Spiel - und Werkfahrten des BdM.,
die zur Zeit zur Durchführung kommen,
haben überall größten Erfolg. Ber der Werk¬
arbeit am Nachmittag kommen Frauen und
Mädchen nicht nur aus dem besuchten Dorf
selbst, sondern auch aus den Dörfern der
näheren Umgebung.

Auch der Rundfunk hat sich eingeschaltet
und begleitet mit dem Uebertragungswaaen
die Spiel - und Werkfahrten. Das , was der
Neichssender dabei hört und erlebt, geht dann
als Hörbericht  über den Sender und
gibt denen, die nicht dabei sein können, ehr
lebendiges Bild von dem Sinn und Wert
dieser Fahrten.
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Dreßluft öder Das Wunder der Maschine
Bon ßelnrich Ler sch

„Mensch , nun friß den Hochofen nicht mit
deinen Angen auf , komm ran und reibe die
Löcher nach !" rief ein Kollege , der plötzlich
neben mir stand , den ich aber nicht kommen
hörte . „Hier gibt 's jetzt zu tun !"

Ich folge ihm über eine Leiter auf das
Brett , sah auf dem Träger einen kleinen
Apparat liegen , an dem ein Schlauch nach
unten hing . „Das ist eine Preßlnstbohr-
maschine , du packst sie an den Griffen , da
rechts die Messinghülfe ist das Anlaßvenlil.
Drehst du links rum . läuft sie links , drehst
du rechts rum , läuft sie rechts , drehst du
über den kleinen Nocken, läuft sie den schnel¬
len Gang , siehst du so . . .1" Er drehte eine
Viertelwendung , die Spindel lief ; die Zahl
der Umdrehungen konnte höchstens einhun¬
dert in der Minute sein. Er senkte die Reib¬
ahle in das Lrägernietloch , sie fraß sich bis
an den Schaft hinein ins Eisen , dann hob er
sie mit einem Schwung heraus . „Brauchst
gar nicht nachzupassen . das Loch ist jedesmal
in Ordnung ! "Alach weiter so!" Er sah zu.
wie ich das nächste Loch ausrieb , war zufrie¬
den und stieg wieder hinab . Nun hielt ich
diese wunderbare Maschine in den Händen.
Schwebend über dem Nietloch suchte die spitze
Reibahle ihren Weg . fraß sich selbst durch,
wenn nur die Spitze fassen konnte . Ich ließ
sie langsam und schnell lausen . Leise zischend
drang die Preßluft durch die nicht ganz dich¬
ten Schlauchverbindungen . Nachdem ich eine
Viertelst .inde gebohrt hatte , hätte ich gerne
gewußt , wie die Maschine funktionierte , ob
sie durch Schaufelräder nach der Art der
Turbine oder mit kleinen Kolben gleich einer
Dampfmaschine ging . Unermeßlich stark war
dieses winzige Ding , das nur einen kleinen
Fuß groß war . aber soviel leistete , wie eine
festmvntierte richtige >L>äulenbohrmaschine.
die drei oder vier Zentner wog.

Das Nusreiben von Hand war die schlech¬
teste, ekligste und mühseligste Arbeit , die den
Lehrjungen aufgehalst wurde . Wieviel tau¬
send Löcher hatte ich von Hand ansgeriebcn,
wieviel hundertmal waren meine Zanger
beim Abrutschen an die Trägerecken geschla¬
gen. wieviel Fetzen Haut waren an Winkel
und Kanten hängen geblieben . Von Hand
murkste man fünf Minuten an einem Loch,
mit dieser Maschine machte man fünf Löcher
spielend in einer Minute.

Welch eine Erlösung war die Maschine!
Es juckte mich in allen Fingern . ich mußte

nach den beiden Zlügelschrauben sehen, grei¬
sen. üe lösen die kleinen Schrauben , die die
beiden Seitendeckel hielten . In einer Kunst¬
pause legte ich die Maschine aus meine Knie,
machte die Bleche los : statt der komplizierten
Apparatur , die ich vermutete , sah ich in einen
kleinen Zhlinder hinein , sah einen winzigen
Kolben , seine Kurbeln , die die Achse drehten,
an der das Nohrsutter mit der Reibahle be¬
festigt war . Sauber blank , leicht ölseucht.
drehten sich die Kurbeln.

Nun konnte ich' Weiterarbeiten , ich war be¬
friedigt . Noch einmal ließ ich. ehe ich anfing,
den Blick über die Werke , über den Rhein,
die Städte , über die Landschaft gehen und
bohrte weiter , bohrte , als müsse ich das Loch
für die Weltachse durch den Erdkern bohren.
Wenn die Kolben leise rumorten , der Bohrer
durch das Eilen sraß , dann hörte ich nichts
mehr von dem gewaltigen Brausen der Hoch¬
ofen und dem Poltern der Schrägaufzüge , der
Fahrt der Kräne , nichts mehr von deni
Trubel der Walzenstraßen und dein Puffer
der Maschinen . Ich bohrte.

Drei Tage war ich von Träger zu Träger
gekrochen, die Maschine an den Leib gepreßt,
hatte Loch um Loch ausgerieben , daß mir die
Gelenke in den Ellenbogen und an den Händen
glühten , als brenne der Rheumatismus darin.
Ich war inzwischen schwindelfrei geworden,
gewöhnte mich an das Laufen über die hand¬
breiten Mächen , an das Stehen auf Trägern
ohne Geländer und Anhalt.

Es war mir recht so. „Ich habe kein Ge¬
länder mehr !" sang ich vor mich hin , und es
lvar mir eine Wohltat , auf mich selber an¬
gewiesen zu sein. Vater . Mutter , Brüder,
Schwestern , die Werkstatt , das Geschäft, das
kam mir vor , wie ein schweres Geländer , daH
ich mit meinem Leib und meinem Geist zu
stützen hatte , damit es nicht umfiel.

Hier war ich frei.
Selbst der Rauch und Qualm trieb unter

mir her, er hing wie Nebel über den Werk¬
höfen und Schienenfeldern , hing in die Stra¬
ßen hinein . Ich war einer der wenigen , die
aus der Tiefe Hinaufstiegen und die reinere
Luft atmen konnten . Es wäre mir gleich ge
Melen, ob ich hier hätte anstreichen müssen oder

Rost adkratzen. Zur Nacht stieg ich hinunter
ins Graue . Gut , dann mochte mein Geist im
Traum in dem ungeheuren Raum schweben,
der sich zwischen Himmel und Erde unermek-
lich dehnte.

„Lerschll

Sirenen heulen und die Schlote qualmen.
Motoren donnern herrlich durch die Lust.
Maschinen surren und die Räder malmen.
Das Heer der Arbeit zieht . Ein Wille ruft.

Ein Atem weht vom Meer bis zu den Almen
Heiß und befehlend in die letzte Bucht.
Das schwere Korn wogt auf den hohen

Halmen.
Die Frauen tragen stumm upd stolz die

Frucht.

Der Lehrsunge stand auf der Leiter . „Soll
zum Monteur kommen !"

Der Monteur saß auf einem Träger und
hielt einen langen Preßlufthammer über die
Arme , an die Brust gepreßt . „Wollen wir mal
ran ?" rref er mir entgegen , schraubte mit der
Hand die Schlauchverbindung fest und ließ mii
einer kaum sichtbaren Danmenbewegung den
Hammer auf einen Schraubenkopf rasseln : ein
Junge kam mit der Niete , flutsch, sauste der
lange Pinn ins Loch, der Nieter kippte von der
Seite den Hammerdöpper senkrecht auf die glü¬
hende Spitze , leise und langsam trommelte der
Hammer an , wie ein Wirbel von ferne , der
rasend schnell näher kam. Die Spitze wurde
breit , die Niete quetschte sich ans die Platte,
grell nnc hell trällerten die Schläge schnell und
schneller. Die rechte Faust des Nieters lag

unterm Schultergelenk , pressend, mit dem gan¬
zen Leib den Hammer niederdrückend , zitterte
der Kopf , der Rücken. Schon war die Niete kalt,
mit einem Ruck setzte der Schlag ab , stand der
Hammer.

„Da !" — Der Monteur hielt den Hammer
schräg hin , kroch einen Rutsch weiter , stand auf
und ich kniete schon auf seinem Sitz.

Der Hammergriff war warm von seiner
Hand , am Ventil kühlte die zischende Ritze, die
Luft fauchte mich an wie eine wilde Katze.

Ein Marsch dröhnt aus , unendliche Kolonnen.
Ein Volk marschiert , das sich sein Schicksal

sucht.
O . wie ein Glanz von nie gekannten Sonnen

Ans untre Zahnen stürzt ! Die dunkle Wucht
des einen  Willens — Sehnsucht . Leid und

Tat-
Glüht sie zusammen — unv sie schöpft den

Staat.

Der glühende Pinn erschien, ich kippte den
Hammer , stülpte die Pfanne des hohlen Döp
pers über die Niete , der Daumen suchte den
Ventildrücker niederzupressen , da fuhr schon
eine Ladung Schläge aus dem Schaft , der
Hammer hoppelte wie ein trampelndes Pferde¬
bein . Instinktiv ließ ich den Finger vom Ven¬
til , der Schlag stand. Nun brauste er wie ein
Motor los , mir war , als zerplatze mein Be¬
wußtsein und mein Kopf , ich wußte nicht, ob
ich saß, stand oder hing , ich lag auf dem Ham¬
mergriff , als wäre er der Verschluß der Hölle,
darunter tausend Atmosphären Glutdruck mir
ins Gesicht wollten.

„Mensch , ist lange frisch!" sagte der Nieter.
„Aller Anfang ist leicht!" Die zweite Niete
kam, nun wußte ich schon, mit wieviel Druck
ich den Daumen aufsetzen mußte , nun tram¬

pelte das besessene Tier nichi mehr jo toll , ich
hatte es in meiner Gewalt ; jetzt lief der trom¬
melnde Donnerkeil schon nicht mehr wie er
wollte , sondern wie er sollte ; bei der vierten
und fünften Niete merkte ich erst, daß ich mich
etwas weniger wild benehmen konnte, so hart
brauchte ich nicht die Faust unter die Schulter
zu pressen ; bei der sechsten Niete war ich schon
zu leichtsinnig und ließ die Döpperpsanne ab¬
gleiten , ein Halbkreis rundete im Blech neben
dem Nietkreis , eine Schmach für den Nieter.
Ich schämte mich die ganze nächste Niere -lang.
Bei der zehnten mutzte ich den Hammer hin¬
legen, eine Schraube zu lösen. Der Nieter äugte
in die Richtung der Nietköpfe , schüttelte den
Kopf und sagte : „Zwei müssen raus !" -

Ich blickte während des Schraubens eben-
falls hin , tippte auf den sechsten, der bedenklich
aus dem Glied stand , sah mit gleichem Blick,
daß der siebte zu kurz an den Nebenmann ge¬
kommen war.

„Dat kost' en Liter extra !" drohte der Mon¬
teur . „Wenn . . ."

Ich war mit der Hand in die Tasche gefahren
und hatte eine blanke Mark herausgeholt . Ich
klatschte sie auf den- Träger und sagte : „Bier
oder Schnaps ran , das muß begossen werden !"

Wie der Stockhalter die Winde vorgesetzl,
der Wärmjunge die Mark genommen , wie der
Obermonteur gekommen, das hatte ich alles
nicht mehr gesehen. Als die erste Niete die
glühende Spitze zeigte, war ich wie hypnotisiert,
im Bann der Maschine , waren meine Sinne,
mein Leib nicht mehr vorhanden ; das Geratter
des Hammers füllte mich an , ich war von den
Schlägen Voll wie von Elektrizität.

Da war kein Träger unter mir , ich sah nichts,
hörte nichts , spürte nichts von der Welt ; ich
war verwandelt , ich war nicht mehr der kleine
Arbeitsuchende , nicht der Junge mit dem
schlechten Gewissen . Ich war kein Sünder , der
in der Beichte gesenkten Hauptes in tiefer Zer¬
knirschung die Wurmsohnmacht des Willens
fühlen mußte und die übermenschliche Gewalt
des Bösen . In rasenden Bildern sah ich die
Menschen vorübergleiten , die mich gequält mit
Liebe oder Haß — mir war , als würden sie alle
zu Nieten , die ich jetzt in die Löcher der Träger
schlug und sie für Hunderte von Jahren fest¬
keilte, daß sie nicht loskonnten , bis die ganze
Konstruktion zu Schrott geschlagen und ein¬
geschmolzen wurde . Nur Gott und ich waren
noch auf der Welt , ich sah den Allmächtigen,
der früher ein milder Greis gewesen, nun, ' ein
bärtiger Ingenieur , ernst und doch überlegend
lächelnd , mir diesen Hammer aus dem Weltall ,
hinunterreichend : da packte mich eine wilde ,
Lust , ich griff den Hammer so, daß die Hand
des Gottes -Ingenieurs , mit um den Schaft
gepackt, mit hinunter in die Brücke mußte , ich
schauderte vor meiner eigenen Kraft , aber es
gesch-.y: wie der Geist in der Flasche , saß der
Welt -Gott in dem Nietloch , ein Pinn kam
heraufgesaust , ich kippte den Döpper darüber
und nun nietete ich Gott in die Brücke hinein.

„Nun fängst du an zu murksen !" sagte der
Monteur , „du sitzst zu kurz dran , nicht so über¬
eifrig , wir müssen die Stellage umbauen , sonst !
kippst du mir noch hintenüber vom Träger !"

Ich legte den Hammer hin , trug ihn gleich ^
auf die Werkzeugkiste, nahm mit einer Niet¬
zange Sen Döpper und kühlte ihn im Wasser¬
eimer . der bei der Feldschmiede stand, ab.

„Das gehl wic 's Katzenmachen !" rief der
Monteur und sah mich grinsend an:

„Sieben auf einen Schlag !"
(Aus : Heinrich Lersch, Hammerschläge . Ver - >

lag Adolf Sponholtz , Hannover .)

Der 1. Mai
Das Siegeszeichen des neu erwachenden

Lebens , das lebendige Grün , wird herein-
getragen zu den Menschen , lleberall in Stadt
und Land erstehen die Maibäume . und ihre
grünen Wipfel wollen Leben und Gelnnd-
heil bringen . So sind am Maibaum auch
die Sinnbilder aller Berufs - und Leben ?-
schlchten. des Bauers und Handwerkers
auch vielfach der Schule und Kirche an
gebracht , daß es gewissermaßen aus si«
herabtaue . Und um den Maibaum samineb
sich das ganze werktätige Volk und seien
seinen Tag der Arbeit . Die Arbeit ist ernst
und vielfach hart und schwer. Sie ist aber .
auch ein Segen kür den . der sie tun kann >
und darf . Und sie ist das Höchste, das den
Menschen ehrt . An diesem Tag dart den
Kops hochtragen wer >m Namen der Nation ,
Arbeit leistet , aus dem Acker und m der >
Werkstatt , in der Schreibstube und in der ;
Fabrik , in der Schule und in der stillen
Klause des Gelehrten und Forschers , sie alle
eint heule ein elementares Gefühl der VolkS-
znsaw 'nengehörigkeit und Volksverbuiiden.
heit , und aus den hohen Feierstunden des
I . Mai mögen uns wachsen die tragenden
Säulen fürs Reich. .

Liü R«t« . Schiffswerft - -.Kl!MMWWL !» Lir!Ä .>t 'L! L.ch! , .

/ Von Gerhard Schumann

Kunst und Leben.

tAus « Gerhard Schumann , Tte Lieder vom Reich.
Verlag Alber « Lanaen -Geora Miiller . Miinchen .i



Aus-cm deutschen Bergmannsleben
Bon Stk Wv)!gemuth

Der Bergmann
Füiisiinozwaiizig Jahre habe ich als Berg-

! inaim. als Hauer mit den Kameraden dort
unten in den Bergwerken vor Ort gelegen.
Tie uachtbedeckle Welt unter Tage, das Bolk
der Schürfenden in den Stollen und Förder-
gäiigeii habe ich tief in mir erlebt. Ich habe
mir die Ausgabe gestellt, der großen deut¬
schen Volksgemeinschaft diese dunklen Ab¬
gründe. diese Stätten der härtesten Arbeit,
die man sich denken kann, nahezubringen , zu
künden und zu zeugen von der Schwere,
Würde und Ehre dieses Berufs , dieser Män¬
ner. die täglich ihr Alles, ihr Leben, ihr
ganzes Sein einsetzen sür die Gemeinschaft,
sür das Vaterland.

Meinen Kameraden , die da glaubten.
Deutschland hassen zu müssen, weil sie im
Dreck lebten, weil sie halbsatt hatten , weil
sie verachtet waren , habe ich mahnend, trö¬
stend. besinnlich zugesprochen: Liebt das
Land, denn es ist schön, liebt das Volk, denn
es ist. groß und zu Größerem fähig, trotz¬
dem! Tie Herren, die Gewalt über uns
haben, sie wissen nicht, was sie tun.

In die harten Stollenwände dort unten
habe ich das Wort Ehrfurcht eingemeißelt, in
die verbitterten , verschlossenen Herzen der
Kameraden habe ich die Ahnung und die
Sehnsucht nach dem Begriff des Wortes
Liebe eingestreut.

Was wäre der einzelne, wenn die Vielen.
>die Unzähligen nicht hinter ihm stünden.

Allein der Glaube an das Volk, an die
Heimat, an das Vaterland befähigt die
Männer in der Erbe. Tag für Tag und Jahr
für Jahr freudig ihre schwere Arbeit zu ver¬
richten.

Tie Bergleute, die Pioniere der deutschen
>Menschheit in der Erde, wissen, daß der
!Führer . der erste Arbeiter der Nation , ihr
i schweres Ringen kennt. Sie glauben an ihn
sund sind glücklich darüber , daß es ihm ge¬
klungen ist. das Leid und das Mißtrauen
des Arbeiters zu überwinden und ihn heim¬
zuholen in die große Gemeinschaft deS gan¬
zen Volkes im deutschen Vaterlande.

Die Geschichte vom Kameraden Klas
Heute nachmittag, gegen siebeneinhalb Uhr.

ist im Flöz Krefstenscheer. Ort drei. Orts¬
ältester Klas Ueckmann, Lehrhauer Pitter
Bender, das Hangende Gebirge hereingebro-
chen.

Klas hat im Ort . im Schram gelegen, als
es los ging. Sprang zurück, hat sich retten
wollen, aber im Bahnbruch, gerade in der
Bucht beim Verlorenen Gleisend, da hat ihn
der Zusammensturz gepackt, der ganze über-

iHangende Berg ist heruntergekommen, zer¬
brochenes Holz, Kohle, Brocken und Grus,

lSteine . Steine , Felsenkerle, meterdicke Kolosse.
Als der junge Pitter mit seinem leeren

'Wagen vor Ort gefahren kam. hat er schon
von weitem das Schreien gehört, ist hin¬
gelaufen. ach Gott , da bekam der Junge das

!Grusen — da hat er ihn gefunden, wie er
da am Grunde lag unter einer Bergeswucht
auf dem Rücken. Ein dicker Sandsteintrog,
solch ein Sargdeckel von drei bis vier Fuß
Mächtigkeit hatte ihn erwischt, seine Beine
steckten darunter , fest eingeklemmt, wie in
einem Schraubstock, bis an die Hüften, alles
lag sackezu. nur noch Brust . Kopf und Hände,
die waren noch frei.

Als der Lehrhauer hinzukam. hörte der
Verunglückte mit Schreien aus, ries: . Pitter.
Pitter , komm. Help mi!"

Der Junge sah mit einem Blick, was da
los war , sagte: . Klas , nemm di tesammen,

licke hal de annern !" stürzte fort, die Kame¬
raden herbeizurufen.

»Pitterl " schrie es hinter ihm her. . lot
dine Lampe hier, lot mi doch nicht alleen im
Lüstern !"

Bald danach kamen wir angelaufen , sechs
bis acht Mann . Ich war mit dabei. Nach
uns kam auch der Steiger.

Da war nicht mehr viel zu machen. Die
^esteinsmasien lagen wie eine Lawine hin-
!gebrochen. Und unter einem der dicksten Ben¬
gel da lag der Klas.

..Los, Kerls, wegräumen ", sagte der Stei¬
ger. Aber das nützte nichts, die Felsen¬
kolosse waren viel zu schwer.

„Einen Acht- oder Zehnfüßer wie einen
Hebebaum anhauen und versuchen, den
Block damit hochkneisen. ran . wir müssen

!was machen!"
Nein, es ging nicht, der dicke Stein saß

noch tief und schwer im Geröll, er regte und
bewegte sich nicht.

Und der Klas, ah, der Kerl da. Der heulte
vor Schmerz, ließ uns keine Ruh', schrie, wir

lsollten doch barmherzig sein, ihn mit dem
!dicken Hammer doch totschlagen! Schrie nach
lseinem Weib, seinen Kindern.

Einer von uns mußte seinen Kops sest-
halten , seine Hände, denn er versuchte, mit
einem Steinbrocken in der Faust sich sellier
zu erlösen.

Was sollten wir machen. Es weinte in
unserem Herzen vor ohnmächtiger Wut.

„Bohren ", sagte der Steiger , „los, wir
wollen versuchen, mit einem kurzen Knäpper
den Stein über ihm zu sprengen. Hier,
Wilm . mit dem Spitzeisen im Lösen den An¬

satz eingemeißelt, schnell. Pitter . das Ventil
eingeschraubt, Schlauch und Bohrhammer
ran , draus !"

Da ging's los. die Preßluft heulte, der
Meißel sprang und dröhnte , da hörten wir
wenigstens das erbärmliche Stöhnen und
Jammern nicht mehr.

Der Steiger nahm mich aus die Seite:
„Otto ", sagte er, „ich weiß wohl, theoretisch
ist das nicht erlaubt , was wir da machen.
Aber hier geht es darum , schnell Helsen, viel¬
leicht ist waS zu retten. Was können wir
anders tun . Wie tief steckt der Felsensatan
da noch im Schutt . Eh' wir den mit den
dickcch Berghämmern zerdammert haben,
schreit der Klas sich bei jedem Schlag um
Leib und Seele. Das hält kein Mensch aus,
wir sprengen."

„Es ist auch das beste, denn den hat es
gepackt. Vielleicht schassen wir es. daß wir
ihn lebend zu Tage bringen ."

„Na." Ter Steiger deutete mit dem Kops
zu dem Verunglückten hin. „Otto ", sagte er.
„du kannst das am besten, hilf ihm. Das
Bohrloch ist jetzt tief genug. Wir besetzen

Der Hgsuer au der Drebickeib«

gleich mit einer halben Patrone . Wie es aus¬
geht, wissen wir nicht, anders war eben nichts
zu machen. Frag ihn. du. ob er was auf
dem Herzen oder sonst noch etwas zu bestellen
hat . Wenn es geht, du, sprich mit ihm ein
Gebet."

„Gut ", sagte ich. ,
Der Steiger sprang wieder zu den anderen

Kameraden : . Ties genug", rief er. . fertig,
Bohrloch gereinigt, Schuß besetzt. Gezäh zurück!
Und nun . jeder von uns ziehe sein Hemd aus.
alle Wämser und Wetterlaken rangeholt, wir
müssen den Klas damit schützen und zudecken.
Dann ein paar Bretter und Bohlen quer dar¬
übergelegt, vielleicht, vielleicht geht es gut."

Ich war derweil mit dem Verunglückten be¬
schäftigt. Er bat um einen Trunk, er bekam
einen Schluck Kcsifee ans der Blechpulle.

Er sah und wußte genau, was wir machen
wollten, war ruhig und half sogar etwas mit.

An einem Giebelhaus , dessen Tür weit
offenstand, hielt er mit einem Ruck still, denn
in dem Ern sah er einen alten Mann mit
weißem Bart , der eine ihm unbekannte Han-
tierung übte; er hatte einen Klumpen ge¬
ballter Erde aus einer kreisenden Scheibe
sitzen und bewegte behutsam die Hand daran
aus und ab. Es war wie ein Scherenschlei¬
fersrad . aber nicht hoch und auf die Kante,
sondern aus die Fläche gestellt, und statt der
Messer und Scheren schliff der Alte Treck.
Ein Blick aus ein hohes Wandbord , das von
rohen Gesäßen vollstand, belehrte Georg, daß
er es mit einem Töpfer zu tun habe; und
schon war unter seinen Fingern ein rundes
Gesäß aus der Erde gewachsen.

„Da sehe ich doch auch einmal im Leben,

Ich hielt seine Hano lest und >agle ihm:
Wenn was passieren sollte, würden wir seiner
Frau beistehen und dafür sorgen, daß die bei-
den Jungen tüchtige Kerle würden.

Indessen waren die anderen Kameraden mit
ihrer Arbeit fertig geworden und gingen nun
zurück.

Der Steiger beugte sich über den Daliegen¬
den, drückte ihm die Hand, sah ihm in die
Augen: „Klas," sagte er, „jetzt müssen wir es
wagen, halt dich tapfer, Klas, bist ja immer
ein guter Bergmann gewesen. Bis gleich,Klas."
Damit grng er, stieß mich mit dem Finger an,
ich sollte schnell machen.

Dann waren wir beide im Orte allein.
„Vielleicht geht alles gut, Klas. Sag du.

glaubst du an Gott ?"
Er nickte unmerklich mit leinen Augen.
„Tann will ich dir ein Gebet vorsprechen' ,

sagte ich. „Vater unser, der du bist im Him¬
mel". er murmelte die Worte nach und iah
dabei in die Strecke hinein, wo die anderen
Kameraden mit ihren Lampen sich letzt
zurückzogen, ein Zittern überflog leine Brust
. und die Kraft und die Herrlichkeit. . .".
Ich war aufgestanden hatte ihn ganz zuge¬
deckt. noch ein paar Bretter quer gelegt viel¬
leicht würde das helfen. in Ewigkeit,
Amen", sagte ich. .Klas jetzt mußt vn still
liegen, ganz still ich gehe jetzt auch zurück,
und wir sprengen jetzt."

, Karl Stirner

Einen Augenblick zögerte ich noch, ich
lauschte, ich hörte nichts. Nur das schwere
Röcheln seines Atems in der Brust.

Nun ging auch ich. Leise. Tann . . . er
hatte doch wohl meine Schritte gehört, ver¬
nahm ich noch einmal seine Stimme , daß es
mir eiskalt durch Mark und Bein ging, io
bang kam es von dort her. als hätte die Erde
selber geschrien: „In Ewigkeit, es ist alles
so dunkel. Otto , laß mich doch nicht allein!'

Ta lief ich. am ganzen Körper zitternd zu
den anderen hin. Eine Sekunde darauf
sprang der elektrische Funke in die Spreng¬
ladung , der Schuß dröhnte aus. Lualm
wallte uns entgegen.

Wir drangen hinein. Ter Felsen war zer-
trümmert.

Unter den Brocken. Brettern und braunen
Hemden fanden wir unseren Kameraden. Er
war tot.

Seine Hände waren noch gesaftet.

krüge stammen", redete er den Alten an;
„Ihr habt ein schönes Handwerk."

„Es tut 's". meinte der andere bescheiden;
„ich bin zufrieden; willst du mir Helsen?
Mein Gesell ist neulich davongelausen. es
pfingstele ihm im Blut ; da muß ich alle Ar-
beit allein ausführen : hast du's pressant?
Verschlägt's dir was . bei mir anzuhalten ?'

„Gar nichts", reckte sich Georg, „ich habe
Zeit ; ein Tager achte kann ich schon ern-
stehen; da bin ich nicht so weit von daheim
weg sür den Anfang und kann was Neues
lernen : dazu laust ich aus der Welt herum.
Daß man aus Treck so saubere Schüsseln
machen kann! Meiner Lebtag hätst ich das
nicht gedacht. Was muß ich tun ?"

„Ablegen und den Handschlag geben",
agte der Töpfer erfreut und streckte ihm die
chwere Hand hin ; dabei ersah Georg einewoher unsere Suppenschüsseln und Most-

WS » .

An -er Drehscheibe/ Ludwig Alnöh

ganze Stube voll farbiger Baien und Häten
mit runden Bäuchen und Schnauzen, die eine
Bestimmung sür Wasser und Blumen der-
rieten : es war ihm heimelig unter der schnur¬
rigen Gesellschaft, er ließ sich gern auf die
Bank nötigen und legte den Ranzen daraus.

„Das will ich mir in Ruhe ansthen ". sagte
er ausakmend; „laßt mich an die Dreh-
scheibe!"

Es ging aber nicht so einfach mit der Wis¬
senschaft wie er es sich gedacht: die Scheibe
mußte mit den Füßen geroll, und das Ge-
fäß mit sorgender Hand gebildet werden es
gehörte llebung und ein besonderer Fuß - und
Handoeritand dazu der nichi aui den ersten
Anlauf herauswollte : zwar ließ der alte
Wittel ihn wirtschaften wie er wollte. „Zei-
gen kann man '? einem nicht: es muß es ieder
von selber merken": er warf einen Batzen
Lehm aus den Hausen: . in den Fingern und
im Ballen sitzt es nicht da? sieht bloß io aus.
man muß dem Lehm seinen Odem einblasen;
der erste Töpfer war Gottvater ."

lAus : Ludwtg Fiuckh Tie Reite nach
Tripstrill . Deutsche Verlagsanstalt .s

Allerlei lustige Verte
Chämifeger. schwarze Mw.
Heft e schwarzes Heinmli a'l
Keine Jumpsre in Paris
chönnt der's wieder Wäsche wiß
Chämifeger. Stangeträger,
mit dem Bese. mit dem Lumpe,
macht die alte Wider z'gumpel

Der Zimmermann:
Art und Beil sind unsere Waffen,
Damit kann kein Schuster nicht schaffen.
Und auch kein Schneider!
Drum vivat ! Zimmermannsblutl

Der Schuster:
Ich für mein Teil habe eine ungemeine

Vorliebe für die Schuster, sowohl in der
Gesamtheit bei ihren feierlichen Aufzügen,
wie auch in ihrer Eigenschaft als Indivi¬
duen. Es ist. wie das Volk sagt, eine „spinti¬
sierende Nation " und kein anderes Hand¬
werk bringt so tresfliche und kuriose Eigen¬
tümlichkeiten bei seinen Gildegliedern her¬
vor. Ter niedrige Arbeitstisch, der niedrige
Schemel, die wassergesüllte Glaskugel , welche
das Licht der kleinen Oellampe aufsängt und
glänzender wieder zurückwirft. der scharfe
Duft des Leders und des Pechs müssen not¬
wendigerweise eine nachhaltige Wirkung aut
die menschliche Natur ausüben , und  sie : tun
es auch mächtig. Was für origtneM^ nnuzc
hat dieses vortreffliche Handwerk hervor-
gebracht! — Eine ganze Bibliothek könnte
man über „merkwürdige Schuster" zusammen¬
schreiben. ohne den Stofs im mindesten zu
erschöpfen! Das Licht, welches durch die
schwebende Glaskugel aui den Arbeitstisch
fällt , ist das Reich phantastischer Geister; es
füllt die Einbildungskraft , während der nach¬
denklichen Arbeit mit wunderlichen Gestalten
und Bildern und gibt den Gedanken eine
Färbung , wie sie ihnen keine andere Lampe,
patentiert oder nicht pategtierl . verleihen
kann. Aus allerlei Renne, seltsame Märlein,
Wundergeschichten und lustige und traurige
Weltbegebenheiten verfällt man dabei, wor¬
über die Nachbarn sich verwundern , wenn
man sie mit schwerfälliger Hand zu Papwr
gebracht hat ; wobei die Frau lacht oder sich
fürchtet, wenn man sie in der Dämmerung
mit halblauter Stimme summt. Oder aber
man iängl an . noch tiefer zu grübeln und
..Not" wird uns . ..zu entsinnen des Lebens
Anfang".

Wer gegen die Schuster etwas um. und
ihre Trefflichkeit im einzelnen wie im all-
gemeinen nicht nach Gebühr zu schätzen weiß,
der bleibe mir vom Leibe. Wer sie gar ihres
oft wunderbaren Aeußeren wegen, ihrer
krummen Beine ihrer harten , schwarzen
Pfoten , ihrer närrischen Nasen, ihrer un¬
gepflegten Haarwülste halber naserümpfend
verachtet, den möge man mir stehlen: ich
werde keine Belohnung um seine Wieder¬
erlangung aussetzen. Wilhelm Raabe.

In der Waffenschmiede
Vergißmeinnicht in einer Waffenschmiede—

was haben die hier zu tun?
Sollte heimlich der Friede
hinterm Hause am Bache ruhn?

Dumps fallen die Hämmer in hartem Takt:
Angepackt, angepackt,
die Arbeit muß zu Ende!

Und das Eisen glüht , und das Wässer zischt,
und wenn der Schwalch die Flamme aus-

frischt.
glänzen die schwarzen Hände.

Aber manchmal blickt ein rußig Gesicht
»still nach dem himmelblau blühenden

Strauß.
Dann scheint'?, eine Stimme stnat hinterm

Haus:
vergiß mein nicht!

Richard Dehme l.

Sondernummer der Sirunuenkttrbe „ .
sür die NT . - Preise G. m. b. Württemberg
Hernusgegeben von Hand N e v b i o a titm a D.



US dem Heimatgebiet
1 . ölai

Erloschen Zwietracht, Haß und Stände,
Begraben Feigheit und Verrat,
beseitigt sind die Trennungswände,
es kam die Zeit der starken Tat.
Es klang ein Ruf von Stamm zu Stamme,
der die Begeisterung entfacht,
die täglich  in uns neu entflamme,
weil wir erlöst aus dunkler Nacht.
Daß Bruder sich zum Bruder finde,
uns ewig Lies Verpflichtung sei,
ein Weg, ein Wille uns verbinde.
Das ist der Sinn des l . Mai.

Obersturmführer Pfrommer , Höfen.

OMand—heiliger Voden
Zur Ostland-Ausstcllung in Neuenbürg

Nur noch wenige Tage trennen uns von
der Eröffnung der Ostland-Ausstellung der
württ . Hitlerjugend in der Turnhalle in
Neuenbürg. Wir alle möchten mit unseren
Brüdern im Osten fühlen und denken, ihr
Kamps soll der unserige fein. Wir wollen ihr
Schicksal miterlebcn, es kann uns nicht gleich
sein, was mit ihnen geschieht. Vieles wissen
wir noch nicht, denn es lag in den Herzen der
Haffbewahner begraben. Diese Menschen sind
wahres deutsches Erbe. Jahrtausende führen
sie nun den Kampf, Generation für Genera¬
tion, um die N.-Haltung ihrer Sitten und
Gebräuche und ihreb Sprache. Eine deutsche
Mutter hatte sie das gelernt und nun sollten
sie es elendiglich verwerfen. Hier hat sie die
Sprache des Blutes zu unerbittlichem Kampf
aufgerufen.

Unzählige Plakate sollen Zeuge sein von
diesem Ringen um die deutsche Seele. Tau¬
sende haben diese Ausstellung schon gesehen,
die bereits in mehreren Städten des Schwa-
benlandcs gezeigt wurde. Schmucke Modelle
zeigen uns die schönsten Baudenkmäler. Das
ist Jungenwerk, von Kameraden geschaffen,
die sich selbstlos in den Dienst der Sache ge¬
stellt hatten. Ueberall künden die Plakate
von der Ausstellung. Auch du darfst dir dies
nicht entgehen lassen. Dich geht es an.

FF.

Unser Bild aus Seite 1 stellt eine Zeich¬
nung von Etk Eber dar, die im Bavaria-
Verlag in München erschienen ist.

Postalisches. Am 1. Mai findet kein Zu-
stellgang statt. Postschalter 11—12 Uhr ge¬
öffnet.

Gcmeinschaftscmpfang von 19.45 bis 20  Uhr.
Der Aufruf des Reichsorganisationsleiters
Dr . Ley, der am Donnerstag im Gemein¬
schaftsempfang gehört werden soll, wird in der
Zeit von 19.45 bis 20 Uhr gesandt.

Gründung der Ortsgruppe Neuenbürg des
NeichZtreubund der rhemal. Berufssoldaten
(Soldatenbund). Am letzten Sonntag , nach¬
mittags , fand im Nebenzimmer des Bayer.
Brauhauses in Neuenbürg eine Tagung der
Kameraden des Rcichstreubundes ehern. Be¬
rufssoldaten statt. Eine stattliche Anzahl
Kameraden aus Mühlacker, Wildbad, Enzklö-
sterle und Neuenbürg hatten sich (ungesun¬
den, nur die interssanten Ausführungen des
Landesverbandsführers Kamerad Niftel
aus Karlsruhe zu hören. Kamerad Ade-
Mühlacker erösfnetc die Tagung und erteilte
anschließend Kamerad Bitte ! das Wort , der
in längeren Ausführungeil über die Arbeit
und Aufgaben des Reichstrcubnndes und den
neugeschaffenen Soldatenbund sprach. Hierauf
erfolgte die Gründung der Ortsgruppe
Neuenbürg. Zum Kameradschaftsführer der
Kameradschaft Neuenbürg, die den ganzen
Bezirk Neuenbürg vorerst umfaßt, wurde Ka¬
merad Zollsekretär Holzky  bestimmt , als
Stellvertreter Kamerad Rein,  Angestellter,
und als Rechnungsführer Kamerad Stei¬
ner,  Angestellter. Sämtliche ehemalige Sol¬
daten, die bei der Reichswehr und im neuen
Heer gedient haben, sind verpflichtet, dem
neugeschaffenen Soldatenbund beizutreten.

Auskunft erteilt Kamerad Holzky, Zollsekre¬
tär , Neuenbürg.

86. Geburtstag . Feldhüter Jakob Mül¬
ler,  einer der ältesten Einwohner unserer
Gemeinde, kann heute seinen 86. Geburtstag
begehen. Der Altersveteran ist einer von
jenen Mitbürgern , die jahrelang der Ge¬
meinde treue Dienste leisteten.

Der Tag der nationalen Arbeit wird auch
in diesem Jahre in unserem Kurort wieder
ein wahrer Festtag für alle werden. Schon
aus den allerwärts .getroffenen Vorbereitun¬
gen läßt sich erkennen, daß jeder das Beste
bieten und den anderen mit seiner Leistung
übertreffen will. Am Spätnachmittag des 30.
April wird der Maibaum durch Waldarbeiter
und Jugend eingeholt. Um 8 Uhr abends
wird an dem inzwischen errichteten Mai¬
baum, der wiederum am Kriegerdenkmal sei¬
nen Platz findet, der Maikranz gehißt. HI
und BDM singen den Mai ein und Mai¬
königin und Maikönig werden ausgerufen.
Früh beginnt dann am eigentlichen Festtag
die HI das Wecken und der Gesangverein
wird an verschiedenenPlätzen ein Morgen¬
singen veranstalten. Um 8.20 Uhr versammeln
sich die HJ -Formationen unter dem Mai¬
baum, um der Jugendfeierübertragung aus
Berlin zu lauschen. Da unser Kurort in der
Hauptsache aus Verpflegungsbetrieben besteht,
empfiehlt es sich, die Hauptveranstaltung auf
den Nachmittag zu verlegen. Jeder wird da¬
her aufgefordert, die große Kundgebung aus
Berlin mit der Führerrede daheim an seinem
Rundfunk oder bei Bekannten ab 12 Uhr an¬
zuhören. Auch wird in sämtlichen Gasthäusern
dazu Gelegenheit geboten. Um Uhr stellt
sich dann der große Festzug in der Talstraße
auf, der wieder eine Anzahl Wagen- u. Fuß¬
gängergruppen umfaßt und in dem die Be¬
triebe geschlossen marschieren werden. Hinter
der Fahne der Deutschen Arbeitsfront wer¬
den sich in diesem Zuge alle Berufe und
Stände Vereinen. Der Zug nimmt seinen
Weg durch die Tal -, Adolf Hitler -, Lieben-
zcllersttaße zur Neuen Heilanstalt und von
dort über die Liebenzeller-, Linden- und
Schillerstraße zurück zum Maibaum . Abends
finden in den verschiedenen Lokalen Kamerad-
schastsaveude der Betriebe und im Löwensaal
ein Volksfest statt. So wird die ganze Be¬
völkerung geschlossen unter der Parole:
„Freut euch des Lebens" auch dieses Mal wie¬
der nach einem arbeitsreichen Jahr das Fest
der nationalen Arbeit begehen. Oberlengen¬
hardt wird sich in nachbarlicher Verbunden¬
heit an dem Festzng in Schömberg beteiligen.

Dennach, 30. April. Bürgermeister Mo r -
l o ck der seit 11 Jahren in hiesiger Gemeinde
erfolgreich gewirkt hatte, verläßt dieselbe, um
in einem anderen Wirkungskreise tätig zu
sein. Sein Wegzug wird allgemein bedauert.
Am letzten Sonntag fand zu Ehren des Schei¬
denden im Gasthaus zum „Hirsch" eine AL-
schiedsfeier statt. Der stellv. Bürgermeister
Will). Neu Weiler  sprach Bürgermeister
Morlock für seine segensreiche Tätigkeit na¬
mens der Gemeinde den Dank aus . Orts¬
gruppenleiter Rufs,  Dobel , hob in seiner
Ansprache die kameradschaftliche Haltung des
Scheidendenhervor, der es auch trefflich ver¬
standen habe, dieselbe in seiner Gemeinde zu
pflegen. Es sprachen noch Hauptlehrer Fir : k-
bein er,  Pfarrer Honecker  und Gotthilf
Hummel,  die ebenfalls betonten, wie har¬
monisch mit Bürgermeister Morlock die Zu¬
sammenarbeit in amtlicher Beziehung war
und wie er auch an: örllichen Vereinsleben,
an Freuden und Sorgen der Einwohnerschaft
tcflgenommenhabe. Zum Schluß ergriff Bür¬
germeister Morlock selbst das Wort und sagte
aller: Sprechern und für die ihm erwiesene
Aufmerksamkeit innigen Dank mit dem Ver¬
sprechen, daß er Dennach auch fernerhin in
lieber Erinnerung behalten wolle. Der Ge¬
meinde wünsche er für die Zukunft das Beste.

^ Höfen a. Enz, 28. April. Am Samstag
fand im Gasthaus zur „Souue " die Haupt¬

versammlung der Freiw . Feuerwehr mit an¬
schließendem Kamcradschaftsabend statt. Der
Häuptversammlung ging am Freitag abend
eine Verwaltungsratssttzung voraus , Le: der
die Auswirkungen des kommenden Reichs-
feuerlöfchgesetzes auf die Höfener Wehr be¬
sprochen wurde. So konnte in der Haupt¬
versammlung nach einem Vorspruch des Ka¬
meraden Emil Ruff „Heil deutsche Feuer-
ioehr!" Kommandant Sch « ich folgende Aus¬
führungen machen: Das neue Dienstjahr
bringt uns eine neue Feuerwehr. Wenn auch
das neue Reichs-Feuerlöschgesetz noch nicht
verkündet ist, so ist es doch so weit gediehen,
daß das Württ . Innenministerium genaue
Anweisungen herausgeben konnte. Demnach
ist die künftige Feuerwehr ein Polizeiorgan
und untersteht der Polizeibehörde. Aeußerlich
kommt dies zum Ausdruck !mrch Las polzei-
liche Hoheitszeichen. Die Neuaufftellung der
Feuerwehr, die sofort vorzunehmen ist, ge¬
schieht nach Löschzügen und richtet sich nach
den vorhandenen Löschgeräten. So wird die
künftige Höfener Wehr bestehen aus einem
Löschzug (Motorlöschzug) und zwei Halb-
zügen, die zusammen den 2. Löschzug darstel¬
len. Jeder Zug und Halbzug ist seiner Aus¬
stattung nach eine fertige aktionsfähige Feuer¬
wehr. Es ist eine Ehre, in der Feuerwehr
Dienst machen zu dürfen und es wird in der
künftigen Feuerwehr kein Platz mehr sein für
die Lauen.  Kommandant Schaich dankte
allen treuen Feucrwohrkameraden für ihre
Pflichterfüllung im letzten Jahr und konnte
zur besonderen Freude der ganzen Wehr dem
Kameraden Fritz Reißer  für 25jährige
treue DienstleistungLas Ehrenzeichen aushän¬
digen. Der Kommandant schloß ferne Aus¬
führungen mit einem „Siegheil" auf Len Füh¬
rer . Nach einem Bericht des Schriftführers
und Kassiers, Kamerad Lustnau er,  der
beifällig ausgenommen wurde, vereinigte ein
Kameradschaftsabenddie Wehr noch einige
Stunden . Hierbei ließ die Feuerwehrmusik
strammste Märsche ertönen. Beim Austeilen
der traditionell gewordenen Vesper-Gutscheine
hat es sich gezeigt, daß die Wehr noch nie so
vollzählig zur Stelle war.

Arnbach, 29. April . Wilhelm  Laxgang,
Sohn des Friedr . Laxgang, Inhabers eines
Grabsteingeschäfts, hat bei der ftaatl. Bild-
haucrschule in Karlsruhe die Meisterprüfung
als Steinbildhauer mit der Note „Sehr gut"
bestanden.

Beiubrrg, 28. April. Unser stiller Schwarz¬
waldort wird am 1. Allst mit fröhlichem
Treiben erfüllt sein. Der Maibaum wird am
Donnerstag abend am Rathaus errichtet.
Freitag mittag um 12 Uhr versammelt sich die
Einwohnerschaft nnter dem Maibanm, um der
Führerredc aus Berlin zu lauschen. Hinter¬
her werden Banerntänze und fröhliche Volks-
spisle alle Vereinen. Abends wird sich dann
ein Fackelzug durch die Straßen des Dorfes
bewegen und eine Linde gepflanzt werden.
Den Abschluß des Tages bildet fröhlicher Tanz
im „Hirsch". Die Einwohnerschaft von Wein¬
berg hat zum Abend auch die Bevölkerung
ihrer Nachbargemeindeu Maiseubach-Zainen
und Jgelsloch geladen.

Maisenbach-Zainen, 28. April. Der 1. Mai
wird auch hier feierlich begangen werden.
Nachmittags wird sich ein Festzug durch die
Gemeinde bewegen. Bürgermeister und Poli¬
tischer Leiter werden in kurzen Ansprachen
der Bedeutung des Tages gedenken. Bauern¬
tänze ufw. werden den Rest des Tages aus¬
füllen.

Ist gern gefällig.
Er laust auch gern mal

für andere. And krlegl er wag
dafür, und lang: es dazu, dann
bringt er keiner Mutter ein

Sträußchen mit — viel lieber aber
noch ein §e!nkost-Pudding-PuIver

von Lr . Getker natürlich.

Achtung- '
ausschneidenl Prelsaufgabel

Ortsgruppe Neuenbürg. Alle am 20. d. M.
vereidigten Politischen Leiter, Walter und
Warte usw. haben heute abend N8 Uhr ans
dem Geschäftszimmerder Ortsgruppe zu er¬
scheinen.

I? mit

NSDAP Kreisleitung Amt für Bolks-
wohlfahrt Neuenbürg. Am Sonntag den 3.
Mai 1936, nachmittags pünktlich3 Nhr, findet
in Neuenbürg im Gasthof zum „Bären " die
Abschlutzberfammlung für das Winterhilfs-
Werk 1935/3« verbunden mit einer Arbeits¬
besprechung der NSB statt. Die Ortsgruppen-
und Stützpunktbeauftragten des WHW, Orts¬
gruppen - und Stützpunktamtsleiter der NSW,
Kassenführer, Abteilungs - und Unterabtei¬
lungsleiter sowie die ständigen Mitarbeiter
der NSV und des WHW nehmen an dieser
Versammlung teil.

Kreissührung des WHW und Kreis¬
amtsleitung der NSW Neuenbürg.

DAF. Sämtliche Geschäftszimmer der
DAF ^ind am Samstag den 2. Mai 1936 ge¬
schlossen. Kreiswalter.

DAF, Gruppe 18 Handwerk. Das gesamte
Handwerk (Gesellen und Lehrlinge) treffen
sich um ^ 11 Uhr auf der Großen Wiese zur
Teilnahme an der Maifeier . Anzug : Berufs¬
kleidung. Ortswalter.

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Heute Don¬
nerstag Punkt8 Uhr Pflichtaveud. Alle Mit¬
glieder werden erwartet.

NS -Fraueuschaft Neuenbürg-Waldrenuach.
Heute Donnerstag 20 Uhr Pflichtabend im
evangcl. Gemeindehaus. Erscheinen aller Mit¬
glieder Pflicht.

NS -Frauenschaft Neuenbürg-Waldrcnnach.
Zum 1. Mai finden sich alle Mitglieder um
12 Uhr bei der Turnhalle ein. Jugendgruppe
und Kinderschar sind um 11 Uhr bei dem
Postamt zum Festzug.

j Ilch, IV. »ckl»., M. I

HI Schar Neuenbürg. Heute abend 6.30
Uhr in Dienstkleidung antreten am Markt¬
platz. Am 1. Mai treten wir morgens 7.20
Uhr auf dem Turnplatz au . Geff. 1/126.

BDM Standort Calmbach. Am Samstag
den 2. Ma : findet im Gasthaus z. „Bahnhof"
in Calmbach abends 8 Uhr eine „Feier der
jungen Kameradschaft" statt, ausgeführt von
der Werk- und Spielschar des Mädelunter-
gaus 126. Hierzu ist die gesamte Einwohner-
sch. sowie sämtliche Gliederungen der Par¬
tei eingeladen. Eintritt frei. BDM tritt um
K8 Uhr am Schnlhans an.

Die stellv. Standortführerin.

Gottesdienftanzeiger
Evang . Landeskirche

Neuenbürg. Am 1. Mai 1936. Es findet
kein Gottesdienst statt.

Schömberg. Feiertag der nationalen Ar¬
beit, 1. Mai : 10 Nhr Festgottesdienst in
Schömberg: Pfarrer Geiser.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg. Am 1. Mai, Tag der natio¬

nalen Arbeit, ^ 8 Uhr Amt mit hl. Kommu¬
nion (Herz Jesn -Freitag ). Abends 7 Uhr
feierliche Eröffnung der Maiandacht.

LLlüxi Wettec?

Voraussichtliche Witterung: Zwischen Nord-
West und Nordost schwankende Winde, zeit¬
weise noch starke, im ganzen aber wechselnde
Bewölkung, meist trocken. Temperaturen
wenig verändert.

Ortsfachgrvppe

Reseszüchier
Neu »» bürg

.. :7. MaiM« beabsichtigt
die Bezirhs-Fachgruppe Ziegw-
«üchter mit einem Omnibus

nach Frankfurta. M.
zu fahlen, um die Reichsnäht-
schau zu besuchen,

Anmeldung bis spätestens4.Mai
1936 sowie nähere Auskunft bei
Herrn Hagenbuch, Herdbuchsührer.

Der Vorstand.

Höfen  a . E.
Einige Morgen gut gedüngte

find zü verpachten
3i erfragen rm„Ochsen".

/wsiln5!tz öotikisfv/sckr
/ ksutsn . ks dotinsft yvun-
' cjskds5, glonrsnct . IsicNI
Uli6 spitzgsllclsr.

0V8S
cs . 1 pkcj.0.75

WWW
2^ 7

Da« Heimatblatt sollte ist
keinem Hause fehler»!

proiren
VVom'cklr doii—
» . . . düst lmmsekfvcn»'«

rikoi rsrdigl.
Ljessi vürZ tzsisr-sscsis

Iti IVeü'eribürA : Fpolli 'ek'e ; in
kirkenkelck : Fpotkske : in VViick-
bach : Larkümerie 2Äkringer . llber-
Karcis-Drogerie.

zu verkrusten:1Lch!asztmni«r,neu,
eiche M Moser, sehr preiswert
ferner gebraucht2 Bettstellen und
1 Kvwnvde sw RM. 45—.

Anzusehn bei
LmU Kiikr,, Brötzingen,

- Maurerstraße 5.

Ihre Wohnung
wird hell und freundlich mit

neuen Tapeten vom

Pforzheim, Zerrennerstraße 2.
neben Ufa.

für Kücheu. Haus sofort gesucht.
„Kaiserhof". Pforzheim,

Dilisteinerstratze1.

KLeksn,
1 Tag bis 3 Wochen alt, weiße
amerik. Lrghorn, zu Mindestpreisen
hat sofort äbzugebrn

W. Bauschlicher, Birkenfeld,
Hauptstraße 79.

Btrkenfeld
Zirka 15 Zentner Konto-Bücher

Notizbücher
in allen Größen
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Mietverträge
Wirtschastsbon-
bücher, Briefpapier
Wechselheste
Quittuugsheste
in Kassetten und Blocks
zu haben in der

stron
zu verkaufen.

Hauptstraße 88

UN« «ick« über
dlsclil Uurcli,,
beseiligl . 160, Z.V0, LSO. >slr1
sucd ö. exl» versILrkl in luder
KI« >»5. Vexen Pickel. loSesre,

; SiLrke k. Xrrtlid , emploklen.
«eunigls VirkunA üurck Venus
ktsressser. KI« 080, 1.25 2.20

bleuendürz : Drogerie Oprbert,
Fckolk Nitler ^ trake 6. E. Meed'scheu Vach-

Herren alb
Oernsbs
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Gemeinde Birkenfeld.
Zur Verschönerung unserer Gemeinde wird Heuer im Sommer

erstmals ein Vorgarten-«n-
Vlumenfenfler-Wettbewerb
durchgeführt. Die schönsten Vorgärten und Blumenfenster an den
Häusern werden mit Geldgaben usw. prämiert. Zu diesem Zweck
wird ein unparteiischer, sachverständiger Ausschuß gebildet werden.
Ich mache die Einwohnerschaft schon heute darauf aufmerksam und
bitte, sich im Interesse der guten Sache recht zahlreich an dem Wett¬
bewerb zu beteiligen. Das äußere Bild unserer Gemeinde muß
Immer schöner werdenk ^

Birkenfeld, den 28. April 1936*
Bürgermeisteramt und Derkehrsverein:

gez.: Dk. Steimle.

N6MP..SrtsgruM Mdbadi.Schi».
PrUMNl für die Maifeiern.

Donnerstag den 30. April 1936:
Abends>/-8 Uhr: Einholen des Maibaums durch die Hitlerjugend

und das Jungvolk mit Musikkapelle. Aufstellen des Maibaums
auf dem Adolf Hitler-Platz.

Freitag den 1. Mai 1936:
6'/. Uhr: Wecken durch den Spielmannszug des Jungvolks und der

Hitlerjugend.
8.30 Uhr: Uebertragung der Iugendkundgebungaus Berlin auf dem

Adolf Hitler-Platz. " -
10.30 Uhr: Aufstellung zum Festzug in der alten Trinkhalle. — Ab¬

marsch II Uhr durch die Stadt zum Platz vor der neuen
Trinkhalle, wo die Uebertragung der Feierlichkeiten aus Berlin
stattfindet. Vorher Bekanntgabe der Sieger im Reichsberufs-
Wettkampf.

Abends7 Uhr: In der Turn- und Festhalle Maitanz.
Die ganze Einwohnerschaft wird aufgefordert, sich restlos an

den Veranstaltungen zu beteiligen.
Ortsgruppenleiter.

MilchveewertungS-Genossenschaft
Lalmt»a«d (e.G.m.d.K.)

Die dritte

General-Versammlung
findet am Mittwoch den6. Mai 1936, abends8 Uhr. im Gasthaus
zum„Anker" statt. Es ergeht hiemit Einladung an alle Mitglieder.

Tages - Ordnuug:
1. Geschäftsbericht über das Geschäftsjahr 1935.
2. Bericht des Aussichtsrats.
3. Kassenbericht, Genehmigung der Bilanz und Entlastung des

Kassiers.
4. Wahlen.
5. Verschiedenes.
Die Bilanz liegt ab heute zur Einsichtnahme der Mitglieder bei

Rechner Schnürle  auf.
Der Vorsitzende des Aussichtsrats: Fr. Dürr.

Tuberkulösen-Fürsorgeftelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag  den 2. Mai

1936, nachmittags von -/,» bis S Uhr, auf der Charlottenhöhe bei
Calmbach statt. Die Untersuchungen werden nur aus Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgesllhrt.

Os Oie Oepklogenkeit, bei einem durch Stand oder bs-
sitr abgegrenrten Teil der Levölkerung

^smilienbesucks
ru macken, dem Oedanken der Volksgemeinschaft völlig
rvidersprickt, bitten wir, diese herkömmlichen besuche nickt
von uns ru erwarten , insolangs es uns nickt möglich ist,
unterschiedslos alle Volksgenossen ru besuchen.

llerrenalb,  am l . lVlai 1936.

Lilrgsrmsister l) r. kisenbrsun mit frsu.

Hotel..Germania". Hereenalb.
Am Nationalen Feiertag des deutschen Volkes ab 2 Uhr

Erstklassige Tanzkapelle.

Schwann. Gasthaus zum..Adler" .
d^slsntsnrAm

1. Mat
Streichkapelle
Niebelsbach.

Pfinzweiler

Auf zum Maientanz
in das

Gasthaus rar..Sonne"
Gutbesrtzte Stretchkapelle.

isr
«Iss fî srksrirsci, von clsrio jscisr wsilZ, wo-

ss Korrirnft Ksirn iLÄiirrexlhisi'icll-sr ru lisksrr

Oräkenkausen,  29 . -Lpril 1936.

VSNlessgURBg.

Während der langen Krankheit und beim Heimgang unseres guten Vaters

Oberlehrera.0. Gottlos» kiikls
durften wir von nak und kern so raklreicke Leweise dankbarer Liede, treuer iLnkäng-
ickkeit und herrlichster Anteilnahme erfahren, daö es uns ein aufrichtiges Ledürknis

ist, allen Lreunden und bekannten herrlichsten Dank ru sagen.
Vor allem danken wir dem Mannergesangverein OrZkenkausenund dem Lerirks-

ledrerverein Neuenbürg für den schönen Qesang, den Krieger-Kameradsckakten Oräken-
kausen und Obernkausen kür das ehrende Oeleit, den' Oemeinden Oräkenkausen und
bnebelsbach, sowie der Kirchengemeinde Oräkenkausen kür tiefempfundene blsckruke
und nickt ruietrt der Lckule und den Schillern des Lntscklakenen kür ihr liebevolles
Oedenken.

Aerjll.Limitllliidleiist
Freitag den1. Mai 1936

vr . meü . llsiikblllii . üerrkllM
Fernsprecher Herrenalb 222.

1 0̂ cL 68 - ^ N 26 iA 6 .
black langer Krankheit wurde unsere liebe 8ckwestsr

und Tante

psuNns
in die ewige Heimat abgeruken.

lm blamen der trauernden Angehörigen:
Oie Zckwesier: Lugenle Holrspkel.

bleuenbürg,  den 29. ^ pril 1936.

Oie Leerdigung findet am Lreitag den 1. blai, nach¬
mittags 3 Llkr, statt.

vor

6er 8ie immer gut kleiäet unä gegen jede VVettsrlauns
scbütrt aus elegantem Lsdardlne ist bei reiner guten
Iragkäbigkeit und seinem geringen Unscbaikungspreis

das ideale Kleidungsstück iür jeden Herrn

llMIvivislSssvil : 37 ^ 48 - 48 - 82 .- 88 .- 84 .-
bieten lbnen suüeräern reicbe t̂u8w2bi in Zäünteln

»us lsrbkroben Lportstoklen, Popeline , I ôäen unä gum¬
mierte kegenmsntei aller / r̂t

/ kc>poM 2 r/r -
«n ltsi » wlotttigsn Lok«
kleidet den Herrn von Kopk bis Luk

<I,rirtisn Eisnttl« ösndürg

s»otsl Vsren-Psst ttsusndürg

2um

laden kökl. ein v . Srsuningsr untt krsu

S»»M»M „LSm«" Mrkenseld
Morgen

grober Maientanr
—̂ Stimmungskapelle der Kirsch und sein Schatten. ------

Gasthgvsz..SW.AmW" Birkeifeld
Zum 1. Mai - Fest der Freude empfehle ich

versch. hausgem. Würste, prima Qualität(Schlacht-
platte) sowie aus eig. Schlachtung bekr. Ripple mit
Kraut. Gute selbstbez. Weine.

Es ladet höfl. ein S- Bester und Frau.

Llsviere oml kliigel
neu und gebraucht, in großer Auswahl
zu günstigenBedingungen nebst voller
Garantie . — Anfragen erbeten an

SchiedmayerL Söhne
Pianofortefabrik

SluttgLlrt , NeckarstraßeHS

Prospekts
Prospekte kilr
Pensionen

liefert in sauberer̂ ussübrund
u. nsursitiicbsr̂ usgsslaltunq
V. Keed »öde Kiicdürllkkkkei
ttsusnblirg - lelston 404

Verlangen Hs
bitte kostenlose

- Vorschlags.

Den LrKen
Zbgslsgt

mit Walclsciftkp - Kisiciting
srolibswsgt gsfteri 3is ir>
ciori IVIa!

Lscco -^ nrüge
32 .- 38 .- 45 .- 55 .- 65 .-

25 .- 35 .- 45 .- 55 . 65 .-
6 sbar 6.-§43 ntsl
34 .- 33 .- 45 .- 55 .- 65 .-

VlkMsIäeeker
pkorrtteirn

clor gowissonbskto Lacbmann für
Herren - untt

Knsbsn - X >eitlung
Lorstrsks 17

gogsnübor dom Lsisstkafkss

Lonweiler —Oobel.
» » « iHLSies -

Wir beehren uns, Verwandte, Lreunde und bekannte , 3cvul-
IrLM65Läen unä LciiullrLmelÄäinnen 2U unsei'el' LM 2VMIILA
äen 3. 1936 Ltatttinäenüen

in das Oastksus rum „Kökle" in Oobel kreundl. einruiaden
und bitten dies als persönliche Linladung annekmen ru
wollen.

Nicksrrs kssk
8okn des -tz Oottlieb Laak, Wagners in Lonweiler.

kinm « Lcküntttsier
Tochter des Wilhelm Kukk, Kriekträgers in Oobel.

Kirchgang II Okr in Oobel.

OUnstige Lakrgeiegenkeit bin und her ab Kaikaus Lonweiler
und Lckwann.

6 i rke nke l d.
NoeN - sits - Sinisttung.

Wir beehren uns, Verwandte, Lreunde uns bekannte,
Lckulkgmeraden und 8ekulkameräd!nnen ru unserer am
8amstag den 2. lVlai 1936 stattkindenden

in das Oastkaus rum „Löwen" in Lirkenkeld kreundückst ein-
ruladen und bitten, dies als persönliche Linladung snnek-
men ru wollen.

-Vtlolk kelüer. Lli8e brankle.
Kirchgang 12 Okr.

Llnterreickenback — Kapfenhardt.

«ockselts - klnlsttlung.
Wir beehren uns, Verwandte, Lreunde und bekannte

ru unserer am 8amstag und 8onntag den 2. und 3. bäsi 1936
in unserem elterlichen Lause, Osstkok r . „Kökle" in Kapfen¬
hardt stattkindenden

Nvckrsirs - keisr
kreundückst einruladen mit der bitte , dies als persönliche Lin¬
ladung annekmen ru wollen.

Walter Wurster
5olm des Wilhelm Wurster r . „8onne" in Llnterreickenback

öulle Keller
Tochter des Lritr Keller rum „Kükle" in Kapfenhardt.

Kirchgang 12 Likr in Llnterreickenback.

Aüc Lire
kbList M3O c!i6 si 'foi ' clsi ' IiLliöN

I. si 'O- Lmä l- slobmiitöl IO clöL

L.Slesii'skliell SllMM.. l«Il.kk.kiesiiiger.


	[Seite 637]
	[Seite 638]
	[Seite 639]
	[Seite 640]
	[Seite 641]
	[Seite 642]
	[Seite 643]
	[Seite 644]

